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5.Verordnung zur Durchführung des Gesetzes
zur Sicherung der Deutschen Evaugel . Kirche

Berlin,  2 . Dezember.
Das Reichsgesetzblattveröffentlichte am

Montag folgende Verordnung des Reichs¬
ministers für die Kirchlichen Angelegenheiten,
Parteigenossen Kerrl:

8 1. 1. Soweit auf Grund des Gesetzes zur
Sicherung der Deutschen Evangelischen Kirche
vom 24. September 1935 (Reichsgesetzblatt1,
S . 1178) und der Durchführungsverord¬
nungen bei der Deutschen Evangelischen
Kirche und den Landeskirchen Organe der
Kirchenleitung gebildet sind, ist die Aus- >
Übung kirchenregimentlicher und kirchen¬
behördlicher Befugnisse durch kirchliche Ver- >
einigungen oder Gruppen unzulässig.

2. Zu den gemäß Absatz 1 unzulässigen :
Handlungen gehören insbesondere die Be- j
setzung von Pfarrstellen , die Berufung von §
geistlichen Hilfskräften, die Prüfung und ^
Ordination von Kandidaten der Evangcli - i
schen Landeskirchen, die Visitation in den j
Kirchengemeinden, die Verordnung von Kan- i
ze'abkündigungen, die Erhebung und Ver- j
waltung von Kirchensteuern und Umlagen, :
die Ausschreibung von Kollekten und Samm - !
lungen im Zusammenhang mit kirchen- ;
gemeindlichen Veranstaltungen , sowie die Vc- i
rusung von Synoden . j

3. Die Freiheit der kirchlichen Verkündung !
«nd die Pflege der religiösen Gemeinschaft in
kirchlichen Vereinigungen und Gruppen wird
nicht berührt.

K2. 1. Der Rcichsminister für die kirchlichen
Angelegenheitengibt die Kirchen und Kirchcn-
provinzen bekannt, für die der Fall des § 1, Ab¬
satz1 gegeben ist.

2. Organe kirchlicher Vereinigungen oder
Gruppen, die nach einer Bekanntmachung im ^
Raum der betreffenden Kirchen oder Kirchen- i
Provinzen noch kirchenregimentliche oder >
kirchenbehördliche Befugnisse ausüben, können !
aufgelöst werden. j

8 3. Die Urbernahme kirchenregimentlicher i
oder kirchenbehördlicher Befugnisse durch Or - -
ganc kirchlicher Vereinigungen oder Gruppen :
ist nach Inkrafttreten dieser Verordnung un- !
zulässig. Die Vorschrift des 8 2, Absatz2 findet !
entsprechende Anwendung. j

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem auf dir
Verkündigung folgenden Tage in Kraft. ,

Reichsminister Kerrl  gab zu der neuen ,
Kirchenverordnung am Montagmittag vor j
Pressevertretern nähere Erläuterungen . Schon >
bei der Bildung des Reichskirchenausschusses!
und der Landeskirchenausschüsse, so sagte er. , j
habe er im Auge gehabt, daß diesen Organen §
die Möglichkeit gegeben werden sollte, eine neue :
deutsche evangelische Kirche aufzubauen. !
Staatsmännisch gesehen konnte nämlich inso- j
fern keine Rede mehr von einer deutschen evan- !
gelischen Kirche mehr sein, weil diese Kirche I
aufgespalten war jn drei verschiedene Gruppen. ^
von denen sich zwei untereinander auf das >
heftigste bekämpften. !

Ueberall im Lande, so sagte Neichsminister !
Kerrl weiter, habe er mit Freude feststellen !
können, daß das gesamte Kirchenvolk und !
auch die Geistlichkeit sich innerlich nach Frie - !
den sehnten, nach der gemeinsamen Grund - i
läge, auf der gemeinsam eine Deutsche Evan- §
gelische Kirche aufgebaut werden konnte. fLeider habe der Minister im Verlauf der
letzten Monate auch Unangenehmes erleben j
müssen: In mehreren Ländern nämlich, in i
denen Landeskirchenausschüsseernannt wor¬
den waren , sind immer noch Leute gekom¬
men. die behaupteten, die innenkirchliche Legi¬
timation läge bei ihnen und nicht bei dem
vom Minister eingesetzten Ausschüssen. Eine
'solche Behauptung könne nicht anerkannt
werden; denn, wo solle denn heute die innen¬
kirchliche Legitimation überhaupt Herkom¬
men? Sie werde von den Herren der sog.
Bekenntniskirche  in Anspruch genom¬
men aus einem Notrecht heraus , und trotz¬
dem hätten sämtliche Gruppen , die mit ein¬
ander in Streit lagen, von dem Staat gefor¬
dert, daß er ihnen erst die Möglichkeit gäbe.
Ordnung zu schaffen.

Der Staat ist diesem Rufe gern gefolgt.
Wenn er aber Ordnung schaffen wollte, mußte
.er einem Organ diese Aufgabe übertragen
und damit auch die innenkirchliche Legitima¬
tion . sowohl in bezug auf das Kirckenreai-

ment wie auf die geistliche Leitung. Dieses
Organ , der Reichskirchenausschußmit seinen
Landesausschüssen, werde jene Uebergangs-
lösnng schaffen, mit der eine Selbstverwal¬
tung wieder ermöglicht wird . Me Arbeit der
Ordnung ist also durch den Reichskirchen¬
minister der Kirche selbst übertragen worden
und der Staat wacht jetzt nur noch darüber,
daß die Ordnung , die entstehen soll, nichi
mehr gefährdet werden kann.

Es wäre ein Unsinn , wenn Män¬
ner der Bekenntnisfront jetzt
kämen und sagen wollten , ihr
Bekenntnis sei in Gefahr . Nie¬
mand werde in der Art , wie er sei¬
nen Glauben verkünden will , be¬
hindert werden.  Wer so etwas sage,
der verschleiere nur die Größe der Aufgabe,
die sich vor der evangelischen Kirche erhoben
hat und bei deren Lösung der Staat nach
allen Kräften und bestem Wissen und Ge¬
wissen helfen will und soll. Erörterungen
darüber hätten keinen Zweck. Wenn die
deutsche evangelische Kirche sich in Ordnung
bringen wolle, dann könne es sich nur um
eine Ordnung handeln , der alle gehorchen
müssen.

Ganz klar und einfach ist deshalb in der

neuen Verordnung sestgelegt worden, daß
dort , wo Ausschüsse gebildet sind, nicht mehr
andere Organe , die irgendeiner Kirchenver¬
einigung oder Gruppe angehören , berechtigt
sind. Funktionen wahrzunehmen , die nur
bei den Ausschüssen liegen können.

Hierbei wird nicht etwa daran ge¬
dacht , etwa die Bekenntniskirche
als solche , als Gemeinschaft , zu
verbieten,  oder etwa die Bruderräte.
Aber sichergestellt ist nunmehr , daß von kei¬
ner Seite mehr in das Kirchen- und das
geistige Regiment hineingefunkt werden kann.
Wird dieser Versuch trotzdem gemacht, dann
muß selbstverständlich der Reichskirchenmini¬
ster einschreiten. Ebenso selbstverständlich
ist. daß es auch der Kirchenleituug für das
Reichsgebiet nicht mehr möglich ist, von sich
ans Anordnungen zu treffen.

Rcichsminister Kerrl betonte zum Schluß,
daß nicht bei ihm die geistige Autorität der
evangelischen Kirche liege, sondern beim
Reichskirchenausschuß, der auch das Kirchen¬
regiment führe. Er selbst habe mir sein
Augenmerk darauf gerichtet, daß die erfor¬
derliche Ordnung auch hergestellt wird . Daß
niemand in seinem Gewissen vergewaltigt
werde, dafür bürgten die Landeskirchenaus-
schüsie. Da es um das Ganze geht, dürfe nie¬
mand das Werk gefährden, sondern mit
gutem und rechtem Willen diese Lösung an¬
erkennen und also uneigennützig für die
Kirche handeln.

Setzt Kampf gegen die HanptwiderftandS'
nester der Arbeitslosigkeit

Großer Gesamtplan — Stellenaustaufch der Bolleinfatzfähigen

Berlin , 2. Dezember.
Der Oberregierungsrat im Reichs- und

preußischen Arbeitsministerium, Dr . Münz,
weist bei einer Betrachtung derneuenAuf-
gaben des Arbeitseinsatzes  in der
„Ortskrankenkasse" darauf hin, daß der weitere
Kampf, angesichts der bisherigen Erfolge, auf
die Haupt Widerstandsnest er der
Arbeitslosigkeit , auf die Groß¬
städte und Jndustriebezirke kon¬
zentriert  werden müsse. Dabei sei auch die
räumliche und zeitliche Verteilung der Arbeits¬
beschaffungsmaßnahmen von großer Bedeu¬
tung, sowie eine möglichst gleichmäßige Beschäf¬
tigungslage. Der Zweck des Gesetzes vom 9. 9.
über die Konzentrierung der Arbeitsvermitt¬
lung us>v. bei der Reichsanstalt sei, erforderliche
Maßnahmen ans dem Gebiet der Verteilung
und des Austausches vvn Arbeitskräften, der
Arbeitsvermittlung , Berufsberatung und Lehr¬
stellenvermittlung nach einem großen Gesamt¬
plan einzusetzen und schlagkräftig und folge¬
richtig durchzuführen.

Man werde eine Aufgliederung der Ar¬
beitslosen nach Volleinsatzfähigen, beschränkt
Einsatzfähigen und nicht Einsatzfähigen vor¬
nehmen müssen. Es müßte in Zukunft eine
dementsprechendeneue Zählung der Arbeits¬
losen vorgenommen werden, weil erst dann
die Arbeitsämter vollwertige Unterlagen für
ihre Vermittlung bekämen. Sie würden dann
in Zukunft wohl nicht mehr einen Voll¬
einsatzfähigen in eine Stelle einweisen, die
auch von einem beschränkt Einsatzfähigen
ausgefüllt werden könne. Eine solche Ver¬
schwendung wertvoller Arbeitskraft müsse
unter allen Umständen unterbunden werden.
Darüber hinaus sei zu fordern , daß unter
diesen Gesichtspunkten einmal ein Stellen¬
austausch , ähnlich wie bereits bei den land¬
wirtschaftlich erfahrenen Arbeitskräften,
stattzufinden habe. Welche Wirkungen die
neuen Maßnahmen der Reichsregierung aus
die unterstützende Arbeitslosenhilfe hätten,
stehe zunächst dahin . Es scheine aber festzu¬
stehen, daß auch hier an einen Umbau zu
denken sei.

I2ü Millionen Ertragssteigerung
durch den Arbeitsdienst

Berlin, 2. Dezember.
Neber die gewaltige Ertragssteigerung

deutschen Bodens , die durch den Reichs¬
arbeitsdienst erreicht wird, teilt Gauarbeits-
sichrer Thol e n s . der Leiter des Planungs¬

amtes bei der Reichsleitung, im „Arveits-
mann " mit, daß die durch Urbarmachung
von Ledland und Verbesserung von Kultur¬
land bewirkte S teiger ungdesErtra-
ges in etwa 2 Jahren bereits aus
12 0 Millionen NM . jährlich a n -
gewachsen  sein werde. Diese Summe ent¬
spreche dem Werte , den die Gesamt¬
ausfuhr der deutschen Kolonien
im Jahre 1912 erreicht hatte.  Es
ergebe sich daraus , daß wir auch innerhalb
unserer Grenzen so große Möglichkeiten zur
Erweiterung unserer Rohstoffbasis hätten,
daß sie mit der Erschließung großer Kolonien
Schritt halte . Hierbei sei zu bedenken, daß
unserer Wirtschaft dieses Werk des Arbeits¬
dienstes unmittelbar und mittelbar nichts
anderes koste, als Arbeit, die andernfalls
brachliegen würde.

LubendoM-BlW tm
Wthos des Heichskriegsmiiristerillms

Berlin, 2. Dezember.
Im Lichthof des Reichskriegsministeriums

wurde am 30. November 1935 die Büste des
Generals Ludendorff  ausgestellt . Der
Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber
ver Wehrmacht, Generaloberst von Blom¬
berg,  übernahm mit einer Ansprache, in ber
er die Persönlichkeit und die geschichtliche Lei¬
stung des Generals Ludendorff würdigte , die
Büste in seine Obhut . Bei ber Feier waren
der Chef des Generalstabes und sämtliche Ab¬
teilungsleiter des Generalstabes anwesend.

Besoldung der Soldaten
Berlin, 2. Dezember.

Die am 1. Oktober in das Heer eingestell¬
ten Wehrpflichtigen (Ausgehobene und Frei¬
willige) erhalten neben freier Verpflegung,
Unterkunft und Heilsürsorge als Schützen.
Reiter usw. eine Löhnung von 50 Pfg. täg¬
lich. Sie steht jedem Rekruten vom Tage des
Diensteintrittes zu und wird am 1-, 11. und
21. Lage des Monats , oder, wenn dieser aus
einen Sonntag oder Festtag fällt , am vor¬
hergehenden Werktag vorausbezahlt . Bet
Urlaub und Krankheit wird die Löhnung
unverkürzt weiter gewährt . Bei selbstver¬
schuldeter Krankheit, Untersuchungshaft oder
Verbüßung von Freiheitsstrafen (Arrest bzw.
Haft) verringert sich die Löhnung auf 35 Pfg.
täglich. Während der Verbüßung anderer
Freiheitsstrafen wird keine Löhnung gezahlt.

Bei Entlassung wird für den Entlaffungs-
taa Löhnuna nur dann gewährt , wenn an

Jas Neueste tu Mze
Vor dem Berliner Sondergericht begann

am Montag der 22. Devisenprozetz gegen
katholische Ordensgeistliche. Diesmal sind e»
Barmherzige Brüder vom heiligen Johannes
von Gott aus Trier.

Rach Pariser BlSttermeldungen hat Laval
eine neue dringende Aufforderungan Musso¬
lini zur friedlichen Beilegung des Streites
mit Abessinien gerichtet.

Der britische Außenminister Sir Samuel
Haare hat einen Srankheitsurlaub angetre¬
ten; er wird vorläufig vom Völkerbunds«
minister Eden vertreten werde«.

Schwere Stürme haben in Frankreich und
in der Schweiz große« Schade« angerichtet

diesem Tage noch Dienst geleistet wird oder
Zehrkostenvergütung für die Entlassungsreise
nicht zusteht. Befindet sich der Soldat bei
der Entlassung in Lazarettlehandlung , so
wird die Löhnung bis zum Ta ^ der Entlas¬
sung aus dem Lazarett weitergewährt . Hin¬
sichtlich der Löhnung für den Entlassungstag
gelten für Lazarettkranke dieselben Bestim¬
mungen wie für diensttuende Soldaten.
Außerdem erhalten die eingestellten Rekruten
tür erstmalige Anschaffung des Putzzeuges
ein einmaliges Putzzeuggeld von 5 RM.

Die ab 1. November 1935 eingestellten Er¬
gänzungsmannschaften und zu Hebungen
einberufenen Mannschaften des Beurlaubten¬
standes erhalten ebenfalls eine Löhnung vvn
0,50 RM. täglich.

!

Einmarsch in Tientsin?
London,  2 . Dezember.

Aus Tientsin  wird berichtet, den
chinesischen Behörden sei japanifcherseits mit¬
geteilt worden, daß drei japanische Divi¬
sionen, etwa 30 000 Mann, in einigen Tagen
aus Mandschukuo in Tientsin eintreffen
würden und daß für ihre Unterbringung
Vorsorge getroffen werden müsse.

Murr MmittlimgsschrtttLavals?
London, 2. Dezember.

Wie „Times ' aus Paris melden, glaubt
man, daß Laval erneut eine dringende Auf¬
forderung an Mussolini gerichtet habe. Ver¬
handlungen über eine Beilegung des abessi-
Nischen Streites zu beginnen. Anderenfalls
würde Frankreich verpflichtet sein, in Gent
die vorgeschlagene Sperre auf Oel zu unter¬
stützen.

Hierbei sei allerdings zu bemerken, so
schreibt das Blatt , baß die britische und die
französische Regierung selbst noch keine Einig¬
keit darüber erreicht hätten , wie eine ver¬
nünftige Derhanblungsgrundlage aussehen
sollte. Der Umstand, daß Mussolini in einer
Oelsperre nicht mehr wie früher eine feind¬
selige Handlung erblicken würde, habe in
Paris den Gedanken entstehen lasten, daß der
Duce mehr Neigung zur Erwägung einer
friedlichen Schlichtung des Streites hat als
bisher.

Gailius gebt endlich
Der litauische Oberbürgermeister von Memel

legt sein Amt nieder
Memel, 2. Dezember

Der kommissarische Oberbürgermeister der
Stadt Memel, Viktor Gailius,  hat dem
Landesdirektorium schriftlich mitgeteilt , daß
er aus persönlichen Gründen sein Amt als
kommissarischer Oberbürgermeister nieder¬
lege. Gailius ist bekanntlich schon der zweite
der von dem statutwidrrgen Direktorium
Bruvelaitis eingesetzten kommissarischen
Oberbürgermeister. Sein Vorgänger Simo-
naitis , der den widerrechtlich seines Amte-
enthobenen bisherigen Memeler Oberbürger¬
meister Brindlmger abgelöst hatte , mußte
seinerzeit zurücktreten, weil sein Verhalten
sogar den Unwillen seiner eigenen litauischen
Parteigänger erregte.
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Süuberungskömvfe
Rom. 2. Dezember

DaS italienische Propagandaministerium
veröffentlicht den nachstehenden, von Mar¬
schall Badoglio ausgegebenen Heeresbericht
Nr. 60: „Die militärischen Säuberungsknaß-
nahmen werden im Gebiet von Womherta
und Tembien fortgesetzt. Im Verlaufe einer
Ausklärungsunternehmung am Paß von
Alemale östlich von Melfa im Gebiet von
Ost-Tembien schlug eine unserer Abteilungen
et«e starke, bewaffnete abessinische Abteilung.
Die Abessinier ließen auf dem Kampffeld
15 Tote zurück. Auf unserer Seite sind ein
Unteroffizier und fünf Askaris gefallen.
Unsere Luftwaffe entfaltete auf sämtlichen
Frontabschnitten eine starke Tätigkeit/
Der Leiter des abessinischen Flugwesens
zurückgetreten

Der Leiter des abessinischen Flugwesens,
Lorriger,  der seit 5 Jahren diese Stel¬
lung bekleidete, wurde nach Frankreich
zurückberufen,  um dort weiterhin
Dienst zu machen. Corriger hat Addis Abeba
bereits verlassen. In Dessie fanden am
Montag Besprechungen mit verschiedenen
Heerführern der abessinischen Armee statt.
Von der Nord- und Südfront liegen keine
Meldungen vor. Es scheint dort Ruhe zu
herrschen.

Der abessinische Außenminister hat dem
Generalsekretär des Völkerbundes telegra¬
phisch mitgeteilt, daß der Kaiser von Abessi-men beschlosten habe, alle Truppen aus der
Stadt Harrar  sofort zurückzuziehen. Die
Stadt soll künftig nur zur Unterbringung
der Verwundeten von der Ogadenfront be¬
stimmt sein und in keiner Weise irgend¬
welchen militärischen Zwecken dienen. Die
abessinische Regierung hofft, auf diese Weise
der . Zivilbevölkerung und den in Harrar
wohnenden Ausländern Bombenangriffe zu
ersparen . Sie bittet den Generalsekretär, die¬
sen Beschluß allen Mitgliedern des Völker¬
bundes mitzuteilen.

Eir Samuel Loare
gek!aus EchslungSurlaub

London,  2 . Dezember
Wie amtlich bekanntgegeben wird, wird

Samuel Hoare einen Urlaub antreten, da
ihm seine Aerzte dringend empfohlen haben,
so bald als möglich in Erholung zu gehen.
Sir Samuel Hoare wird sich Ende dieser
Woche in die Schweiz begeben, wo er bis
nach Weihnachten bleibt. In Paris wird er
auf seiner Durchreise am kommenden Sams¬
tag eine Begegnung mit Laval haben. In
seiner Abwesenheit wird Eden  die Geschäfte
-es Auswärtigen Amtes führen. Erforder¬
lichenfalls steht der Premierminister Bald-
w in  zu Beratungen zur Verfügung. Auf der
Flottenkonferenzwird Sir Samuel Hoare
durch Lord Stanhope  vertreten.

Das englische Kabinett trat Montag mor¬
gen um 10 Uhr zusammen, um einen Bericht
des Außenministers über die außenpolitische
Lage entgegenzunehmen. DaS Kabinett wird
sich mit der Frage der Verhängung
von Oelsühnemaßnahmen  zu be¬
schäftigen haben, sowie mit der Thronrede
anläßlich der Parlamentserösfnung.

Die Zeitung „Rosa el Jusseff" (Kairo ) be¬
richtet. daß am Sonntag 50 britische Militär¬
flugzeuge nach El Obeid im Sudan abge-
slogen sind.

Vaterländische Ausrufe
italienischer Klrchensiirslen

Mailand, 2. Dezember
Der Fürstbischof von Florenz  hat an

den Klerus seiner Erzdiözese einen Aufruf er¬
lassen. der u. a. die Geistlichkeit aufforderte,
dem Volke den Satz „Gebt dem Kaiser,
» a s d e s K a i s e r s i st" in Erinnerung zu
rufen . Da die faschistische Regierung außer¬
ordentliche Schwierigkeiten zu überwinden
habe, sei es Pflicht eines jeden guten Bür¬
gers und guten Christen, ihr beizustehen. Die
Priesterschast wird angewiesen, dem Volk
klar zu machen, daß die Suche nach neuen
wirtschaftlichen Hilfsquellen und die Unter¬
stützung des Abwehrkampfes gegen die
Sühnemaßnahmen nicht den Krieg verlän¬
gere, sondern zum Frieden beitrage. Es
solle ferner nicht vergessen werden, darauf
hinzuweisen, daß in der Front gegen Italien
auch der Bolschewismus nicht fehle, der
unter dem Vorwand eines Kampfes für den
Frieden und für die Einheit des Proleta¬
riats in Wahrheit auf die Weltrevolution
hinarbeite und die Grundlagen jeder Auto¬
rität erschüttern wolle.

Der Kardinalerzbischof von Genua  hat
Geistlichkeit seiner Erzdiözese einen Rund¬
erlaß ergehen lasten, in dem er sie auffor-
dert , die Bevölkerung zum Spenden von
Metallen zu ermuntern.

Ser 22. Sevisenprozeß:Segen„Varmtmzige Brüder"
Berlin, 2. Dezember.

Vor dem Berliner Sondergericht begann
a« Montag morgen ein mehrtägiger Pro¬
zeße der die Devisenfchiebnngen beim Orden
der ^Barmherzigen Brüder bom
heiligen Johannes von Gott"  mit
de« Stammsitz in Trier  zum Gegenstand
hat. 6U ist das 22. Verfahren aus der lan¬
ge« Folg« von Devisenprozesten gegen katho¬
lische Ordensangehörige. Die Anklage rich¬

tet sich in der Hauptsache gegen den General¬
schaffner Ferdinand Hoffmann,  genannt
Bruder Rudolf, und den GeneraloberenAu¬
gust Wolfs,  genannt Bruder Bertinus.
Ihnen werden Devisenverbrechen und Ver¬
gehen bzw. Anstiftung hierzu zur Last gelegt.
Mitangeklagt sind ferner wegen Begünstigung
die beiden Laienbrüder Nikolaus Josef Me i-
se r (Bruder Silvester) und Johann Fauer
(Bruder AlisiuS), sowie der Klostervorsteher
Michael Thiel (Bruder Chrysologus) aus
Trier. Sie haben nach dem Ermittlungs¬
ergebnis dem Generaloberen Wolfs zur
Flucht ins Ausland verholsen.
Wolfs konnte daher erst später festgenommen
werden, als er wieder deutsches Reichsgebiet
betrat.

Der Orden der Barmherzigen Brüder , der
33 Niederlassungen im In - und Ausland be¬
sitzt, hatte bis zum Jahre 1929 fünf Holland-
anleihen im Gesamtbeträge von 2,22 Millio¬
nen Gulden ausgenommen. Dazu kam in den
Jahren 1932 und 1933 ein Schweizer Dar¬
lehen im Betrage von 102 000 Franken und
ein Darlehen von 1,5 Millionen Mark als
Anteil an einer Amerika-Anleihe des Baye¬
rischen Diözesanverbandes. Die devisenrecht¬
lichen Verfehlungen stehen in engem Zu¬
sammenhang mit dem Zahlungsverkehr des
Ordens nach der Schweiz und dem Saar-
aebiet vor besten Rückgliederung. Insgesamt
sollen etwa 120 000 Markohnedieer-
ford erliche Genehmigung der
Devisenstelle zum Rückkauf von
Ordensobligationen verwendet
worden sein. Weiter sollen die Angeklagten
unbefugt über 260 000 französische Franken
verfügt haben, die dem Orden in Gestalt von
Zuwendungen ausländischer Niederlassungen
zufloffen. Dem Generaloberen Wolfs wird
vorgeworfen, den Mitangeklagten Hoffmann
zum Rückkauf der Ordensobligationen ange¬
stiftet zu haben. Ferner hat er selbst nach
dem Ermittlungsergebnis rund  140000
französische Franken und  45000
belgische Franken auf seinen
Auslandsreisen einkassiert und
unzulässigerweise im Ausland
wieder verbraucht,  sowie sich endlich
der Begünstigung schuldig gemacht, indem er
die gesamten Monatsberichte , aus denen sich
die devisenrechtlichen Verfehlungen ergaben,
beseitigen ließ.

Zu Beginn der Verhandlung wurde zu¬
nächst der Generalschaffner Hoffmann
zur Sache vernommen. Er erklärte, er habe
die bei der Kantonalbank in Z u g (Schweiz)
befindlichen Auslandsguthaben nicht ange-
meldet, weil er sie als Schuld der Schweizer
Ordensniederlastungen angesehen habe. Auch
die ihm obliegende Anbietungspflicht der
Neichsbank gegenüber will der Angeklagte be¬
wußt nicht verletzt haben, weil nach seiner
Austastung die ausländischen Ordensnieder¬
lastungen im finanziellen Verkehr unterein¬
ander frei seien.

Weftststme verwüste«Stadl mdLa«d
Paris , 2. Dezember.

Die über ganz Frankreich tobenden hef¬
tigen Weststürme, die den Sonntag über in
unverminderter L-tärke anhielten , haben
überall beträchtlichen Schaden angerichtet,
wobei auch Paris nicht verschont worden rst.
Abwechselnd ginqen heftiqe Reaenstürme oder
Hagelschauer nieder; die Straßen von Paris
waren übersät von abgebrochenen Baum¬
ästen, Glassplittern eingedrückter Fenster,
und in den großen Parks wurden mehrere
Bäume entwurzelt.

Auch im Mittelmeergebiet herrschen schwere
Weststürme. Zahlreiche Schisse haben be¬
trächtliche Verspätungen.
Opfer der lobenden See

In einem kleinen Hasen bei Lannion an
der bretonischen Küste ist ein Motorschiff
durch den Sturm überrascht worden, der
Mast ging über Bord und das Schiff wurde
gegen die Uferfelsen getrieben. Zwei Matro¬
sen versuchten mit aller Kraft , das Schiss
aus der gefährdeten Richtung zu bringen,
was ihnen schließlich auch gelang. Leider
wurden die beiden kühnen Seeleute bei ihrem
Rettungswerk von einer Welle über Bord
gespült und ertranken.

Durch den anhaltenden Sturm wurden in
der Normandie und in derBretagne
die Schiffe am Auslaufen aus den Häsen ge¬
hindert . Fischerboote und Segelschiffe, die
sich auf offenem Meer befanden, als der
Sturm losbrach, konnten nur mit Mühe und
mit mehr oder weniger schweren Beschädi¬
gungen Schutzhäfen erreichen. Bei Brest sind
mehrere Schiffe in Seenot.

Springflut bei Boulogne für Mer
Besonders schwere Schäden verursachte der

Sturm bei Boulogne für Mer an der Kanal¬
küste. Hier sind gegenwärtig gerade große
Hafenvertiefungs- und Verbreiterungsarbei¬
ten im Gange. Alles ist wieder von den durch
den Sturm aufgewühlten Meereswogen ver¬
nichtet worden. Der Schaden beträgt hier
allein 3 Millionen Franken . Eine Spring¬
flut  hat die Verbindungen zwischen Bou¬
logne und Vilmereux unterbrochen.

Bei Moutier -Tarentaise in Französisch-Sa-
voyen lösten sich infolge der andauernden
Regenfälle große Felsmassen  und stürz¬
ten auf eine Eisenbahnstrecke am Ausgang
eines Tunnels , wodurch der Verkehr unter¬
brochen wurde.

Sturm und Hochwasser in der Schweiz
Die Gegend von Zürich  wurde am Sonn¬

tag von einem Sturm heimgesucht, der ver¬
schiedene Unfälle und Sachbeschädigungenzur
Folge hatte . In Zürich wurde ein 200 Qua¬
dratmeter großes Blechdach des Obdachlosen¬
heimes auf die Oberleitung der Straßenbahn
geschleudert, was eine Verkehrsunterbrechung
von einer Stunde zur Folge hatte . Ein Stra¬
ßenbahnwagen wurde durch eine einstürzende
Reklametafel beschädigt. Mehrere Personen
wurden verletzt.

Auch das Genfer Seegebiet wurde von dem
Unwetter heimgesucht. Der Morges-Fluß trat
über die Ufer und überschwemmte  meh-
rere Bezirke der Stadt Morges . Die Feuer¬
wehr mußte eingreifen. Ebenso sind in An¬
tonstätten am Genfer See Ueberschwemmun-
ge» vorgekommen.

Zwischenfälle in Etraßburg
Leiter der Frankisten verhaftet

Paris , 2. Dezember.
Der Präfekt des Unterelsaß hatte zum

erstenmal von der neuen Anordnung des
Innenministers über Versammlungsverbote
gegenüber den Frankisten in Straß-
bürg  Gebrauch gemacht. Dabei kam es zu
Zwischenfällen, über die die Präfektur in
Straßburg eine Mitteilung veröffentlicht hat.
Danach hatte die Ortsgruppe Straßburg der
Frankisten für Samstag eine Private Ver¬
sammlung mit dem Leiter der Frankisten,
Marcel Picard,  als Redner angekündigt.
Da der Präfekt eine Störung der öffentlichen
Ordnung befürchtet habe, habe er die Ver¬
anstaltung verboten. Trotzdem hätten aber-
die Frankisten am Samstag zwei geheime
Versammlungen in Straßburger Gaststätten
abgehalten . Daraufhin habe ein Polizei¬
kommissar die Verhandlungen ausgehoben
und 110 Frankisten , darunter Picard , fest¬
nehmen lassen. Picard sei dann in der Nacht
zum Sonntag mit seinen Anhängern wieder
aus der Haft entlasten worden. Am Sonntag
habe er aber das Versammlungsverbot er¬
neut übertreten . Daraufhin sei er wiederum
mit seinen Anhängern verhaftet worden. Er¬
werbe der Staatsanwaltschaft übergebenwerden.

Württemberg
Sie UMSHmMadi imitrl

Der Geschäftsführer des Württ . Sparkassen-
und Giroverbandes in Stuttgart , Direktor
Wilhelm Tillmann,  konnte am 1. Dez.
auf eine 2öjährige Tätigkeit im württ . Spar¬
kassendienst zurückblicken. Direktor Dillmann,
der auch als Führer des Vereins Württ . Ver-
waltungsbeamten und als stellv. Leiter der
Württ . Verwaltungsakademie Stuttgart weit
über die Grenzen des Landes hinaus bekannt
ist und überall hohe Achtung genießt, darf mit
Befriedigung auf das vergangene Vierteljahr¬
hunderl seiner Lebensarbeit zurückblickcn.
Direktor Dillmann wurde zu seinem Dienst¬
jubiläum von den beteiligten Körperschaften
eine herzliche Ehrung bereitet.

Dr . Phil. Marc -Andrs Souchay,  der so¬
eben mit der Uraufführung seiner ersten Oper
„Das Stuttgarter Hutzelmännlein" einen be¬
merkenswerten Erfolg erzielt hat, hat den Auf¬
trag erhalten, an der Technischen Hochschule
Stuttgart die Musikgeschichte in Vorlesungen
und Uebungen zu vertreten.

Ulm, 2. Dez. (Standortübung der
lllmer Stamm truppen .) Unter Lei¬
tung des Kommandeurs der 5. Division, Ge¬
neralmajors Hahn,  fand am Freitag in der
Gegend von Laupheim  eine Standort¬
übung statt , zu der alle Stammtruppen des
IR . 56, der Pionierbataillone 5, 15 und 45,
des AR. 5 und der H./AR. 41, soweit sie
nicht zur Rekrutenausbildung eingeteilt
waren , befohlen wurden . Aus diesen Trup¬
penteilen wurden zwei verstärkte Bataillone
gebildet, die sich in dem Gelände zwischen
Roth und Iller nördlich des Waldgebiets der
„Holzstöcke" ein Begegnungsgefecht lieferten.
Gegen Mittag wirkte sich die Ueberlegenheit
an schweren Waffen beim Angreifer (Rot)
immer stärker aus , so daß Blau langsam auf
die Ausnahmestellung hinter der Weihung
ausweichen mußte, zumal inzwischen Rot
durch eine Kompanie auf Lastkraftwagen,
eine schwere und eine leichte Batterie ver¬
stärkt worden war . Um 12 Uhr, als die
Uebung abgebrochen wurde, war der Angriff
auf Schnürpflingen bereits im Gang. In der
Kritik sprach der Divisionskommandeur den
Truppen für ihre guten Leistungen bei dem
stürmischen, regnerischen Wetter seine An¬
erkennung aus.

Marbach, 2. Dez. (Eine Christian-
Wagner - Feier .) Am Samstag veran¬
staltete die Landesleitung Württemberg der
Reichsschrifttumskammer und der Literarische
Klub Stuttgart im Schillernationalmuseum
zusammen mit einer Lhristian -Wagner -Aus-
stellung eine Ehrung des schwäbischen Dich-
ters und Bauern Christian Wagner
von Warmbronn , dessen 100. Geburtstag im
August gefeiert worden war . Gaukulturwart
Schmückte begrüßte die vielen Gäste
namens der Reichsschriftumskammer. Die
Gedenkrede hielt August Lämmle,  der
das Leben und Wirken des Warmbronner
Dichters schilderte. Die schwäbische Heimat
habe an ihm noch viel gutzumachen. Bei
einem anschließenden Beisammensein in der
„Post" sprachen noch Bürgermeister Kops-

Marbach, Oberstudiendirektor Tr . Hermann
Binder - Stuttgart und Hans Heinrich
E h r l e r.

Schramberg, 2. Dez. (600  Liter Wein
ausgelaufen .) Am Samstagvormittag
fuhr ein mit Wein beladenes Kraftfahrzeug
mit Anhänger infolge Blendung des Führers
durch den Scheinwerfer eines entgegenkom¬
menden Fahrzeugs in der Schiltachstraße
beim Gasthaus „Zur Sonne " in den neben
dem Bahngleis befindlichen Graben , wodurcli
einige Weinfässer mit etwa 6 0 0 LiterI n-
halt  aus den Bahnkörper geworfen wur¬
den und ausliefen.  Ter um diese Zeit
von Schiltach eintreffende Arbeiterzug konnte
dadurch, daß der Wagenführer ihm entgegen¬
lief und warnte , noch rechtzeitig angeijalten
werden, sonst wäre das über den Bahn¬
körper ragende Kraftfahrzeug erfaßt worden
und noch größerer Schaden entstanden.

Pfäffingen, 2. Dez. (Ertrunken a n f-
gesund  e n.) Ter 59 Jahre alte Friedrich
Herr le aus Löpsingen  wurde am Frei ¬
tag nachmittag in der Nähe der Ortschaft
Pfäffingen in der Manch ertrunken
a u f g efunde  n . Er war an diesem Tage
in einer Wirtschaft in Pfäffingen , von der
er zwischen9 und 10 Uhr den Heimweg an¬
trat . Wahrscheinlich ist er in der Dunkelheit
und infolge des starken Nebels vom Wege
abgekommen  und in die Mauch geraten.

Saulgau , 2. Dez. (Schweres Auto¬
unglück .) Am Freitag nachmittag ereig¬
nete sich auf der « trabe Saulgan —Mieter-
kingen ein schwerer A utounfal  l. Ar¬
chitekt Julius Müller  fuhr mit einem
Auto  in die Linkskurve am Waldausgaug
vor Mieterkingen, kam dabei auf der asphal¬
tierten , regennassen Straße ins Schleu¬
dern  und konnte das Auto nicht mehr fan¬
gen. Es wurde mit voller Wucht an einen
Baum geschleudert  und ging völlig
in Trümmer.  Ter Fahrer erlitt einen
mehrfachen Bruch  des rechten Beines.
Nach Anlegung eines Notverbandes durch
einen zufällig die Unfallstelle passierenden
Arzt aus Mengen wurde er ins Kreiskran¬
kenhaus übergeführt und von dort am glei¬
chen Abend noch mit dem Sanitätsauto nach
Ulm verbracht.

Plochingen, 2. Dezember. (Sämtliche
Schüler und Schülerinnen bei
der Hitlerjugend .) Die evangelische
und die katholische Volksschule  von Plo¬
chingen werden vor Weihnachten noch die
Hitlerjugend - Fahne  hissen . Schon
seit Mai dieses Jahres sind sämtliche
Schüler  beim Jungvolk  und sämtliche
Schülerinnen bei den Jungmädels.  Da¬
mit wird Plochingen einer der ersten Orte
sein, dessen staatsjugendpflichtige Jugend
zu 100 Prozent der Hitlerjugend angehört.

Reutlingen, 2. Dezember. (Ein Säure-
öallon  platzt .) Am Sonntag abend be¬
merkten Passanten , daß aus dem Haus einer
Drogerie am Marktplatz dichte Rauchschwa¬
den drangen . Die sofort herbeigerufene
Feuerwehr konnte -mittels Gasmasken fest¬
stellen, daß im Keller der Drogerie ein
Säureballon geplatzt  war und die
Dämpfe durch Verätzen des hölzernen Regals
entstanden . Die Dampfentwicklung war so
stark, daß aus dem dritten Stockwerk des
Hauses ein Mann , der bereits an Erstik-
kungsersch ei nungen  litt , in Sicher¬
heit gebracht werden mußte. Mit dem Ent-
lüstungsapparat wurde dann das Haus von
den giftigen Gasen befreit. Es ist ein Glück,
daß der Vorfall sich nicht erst nachts ereignet
hat , denn dann wären die Dämpfe unbemerkt
in die Wohnungen eingetreten.

Merzug stößt mit Eilzug Minimn
Ulm, 1. Dez. Am Sonntag , vor 4 Uhr

morgens , ist zwischenU l m und Beimer¬
st e t t e n der Güterzug 7806 Ulm—Korn¬
westheim auf den S ch lu ß des Eilgüterzuges
5010 München—Stuttgart Hbf., der wegen
einer Bremsstörung angehalten hatte , auf-
ĝ e f a h r e n. Verletzt wurde niemand , der
Sachschaden ist nicht unerheblich. Die Strecke
Ulm—Beimerstetten war infolge des Vor¬
kommnisses längere Zeit gesperrt,  der
Verkehr wurde solange teils durch Umleitung
über Aalen , teils durch Umsteigen und Be¬
förderung mit Kraftwagen aufrechterhalten.
Ab 11 Uhr war die Strecke wieder befahrbar.
Tie Untersuchung des Vorfalles ist einge¬leitet.

Amrichshausen, OA. Künzelsau, 2. Dez.
(Wenn der Blitz in den Kirchturm
schlägt . . .) Am 29. März 1935 wurde
unser Kirchturm  während eines starken
Schneesturmes vom Blitz getroffen.
Von dem 45 Meter hohen Turm wurden
8V2 Meter durch Feuer zerstört. Der un¬
heimlich schwarze Kirchturmstnmpf ist nun
beseitigt und der Kirchturm wieder so her¬
gestellt, wie er war . Zur Sicherung des
Turms wurde die Blitzableiteranlage bedeu¬
tend erweitert . Seit der Erbauung der
Kirche im Jahre 1626 wurde der Turm
schon mehrfach vom Blitz getroffen. Einmal
wurde der Läuter vom Blitz erschlagen.

Ludwigsburg , 2. Dezember. (Schweres
Autounglück .) In der Nacht zum Sonn¬
tag ereignete sich zwischen Ludwigsburg und
Kornwestheim ein schwerer Auto Unfall.
Ein mit vier Personen besetzter Kraftwagen,
der in Richtung Kornwestheim fuhr , kam aus
ungeklärter Ursache von der Fahrbahn ab,
überfubr „den Radfabrwea und den Graben



zember 1.135 Nr . 282 Nagolder Tagblatt »Der Gesellichastcr" Dienstag . Len 3. Dezember 1935

r . Hermann
is Heinrich

ter Wein
agvorinittag
raftfahrzeug
)es Führers
ntgegcnkvm-
hillachstraße
: den neben
en . wodurch
Liter I in
wrsen wnr-
i diese Zeit
rzug konnte
in ciiigcgcn-
angebalten
den Bahn-
aßt worden
landen.

lken anf-
te Friedrich
de am Frei¬
er Ortschaft
trnnke  n
iesem Tage
n. von der
nmweg an-
Dnnkelheit

om Wege
ich geraten.
s An to¬
ttag ereig-
n — Mieter-
fall.  Ar-
mit einem

ildansgang
der asphal-

Schien-
mehr fan-

an einen
ig v ö l l i g
rlitt einen
cn Beines,
ldes durch
agierenden
Kreiskran-

4 am glei-
sauto nach

imt li che
nen bei
Dangelische
e von Plo-
i noch die
:n . Schon
imtliche
d sämtliche
>e l s . Dü¬
rsten Orte
se Jugend
ingehört.

Säure-
abend be¬

haus einer
auchschwa-
ieigerufene
asken fest-
erie ein
r und die
ien Regals
ig war so
ckwerk des
i Erstik-
in Sicher-
dem Ent-

Haus von
ein Glück,

ts ereignet
unbemerkt

WMMN
wr 4 Uhr
seimer -
lm — Korn¬
güterzuges
>er wegen
ltte , auf -
nand , der
rie Strecke

des Vor-
rrt,  der
Umleitung
: und Be¬
lterhalten,
befahrbar,
ist eilige-

, 2 . Dez.
: chturm
»35 wurde
es starken
rossen.

> wurden
Der nn-

f ist nun
;r so Her¬
rung des
ige bedeu-
mng der
>er Turm
. Einmal
agen.
chweres
rm Sonn-
»burg und
Unfall,
aftwagen,
. kam aus
cbahn ab,
n Graben

Leite 3

und prallte gegen einen der starken Alleen¬
bäume . Tie vier Insassen  wurden
nus dem Wagen geschleudert.
Zwei  von ihnen wurden schwer ver¬
hetzt . Ein 32 Jahre alter Architekt aus
Zussenhausen erlitt so schwere Wirbel-
und Knochenbrüche,  daß er im hiesigen
Kreiskrankenhaus in Lebensgefahr
schwebt.  Ein 20 Jahre altes Mädchen
trug außer einer Rückgratverstauchung er-
hebliche Fleischwunden  davon . Der
Wagen wurde schwer beschädigt.

Zwiefalten , OA . Münsingen , 2 . Dezember.
(Lastzug stürzt über Böschung .)
Aus der Steige nach Huldstetten kam ein
schwerer Lastzug  durch plötzliches Ver¬
sagen der Bremsen ins Rutschen,  wurde
über den Straßenbvrd geschoben und
stürzte die steile Böschung  hinab.
Der Wagen samt Anhänger Überschlag sich.
Die mit 300 Zentnern beladenen Wagen
schleuderten ihren Inhalt den Wald hinab.
Der Besitzer , Sommer ans Endloch , sowie der
Beifahrer , blieben wie durch ein Wunder
unverletzt.

Münsingen , 2. Dezember . (Wieder ein
Läufer in  S ch u tz h a s t .) Die Kreis¬
leitung Münsingen teilt mit : Auf Antrag
Ser Kreisleitung Münsingen wurde vom
Oberamt Münsingen im Einvernehmen mil
Sem Württ . Pol . Landespolizeiamt der ver>
heiratete Schmiedmeister I o h . Georg
Huober  aus Laichingen am 28 . November
in Schutzhaft genommen . Huober , der , statt
seiner Arbeit nachzugehen , um seine Familie
zu ernähren und seine Gläubiger zu bezah¬
len , nur noch dem Trinken nachlüust , Hai
nun Gelegenheit , über sein unsoziales Ver¬
halten nachzndeuken.

Der Standort Ulm  veranstaltete im Saal-
Lau nnier Leitung von Obermusikmeister Kie¬
tza i s ch (Art .-Neg. 5) ein Großkonzert  sämt¬
licher vier Militärkapellen  des Stand¬
orts.

*
Nach dem sonntäglichen Unwetter,  das auch

auf der A l b heftig tobte und manchen Garten¬
zaun , manchen Fensterladen und viele Bäume in
Mitleidenschaft zog, ging am Montag früh
Schnee nieder , der auf dem in der Nacht fest-
gesrorenen Boden liegen blieb.

Am Sonntag abend wurde im Gögglinger Wald
bei Ulm der 62 Jahre alte Landwirt Nikolaus
Miller  von Gögglingen tödlich verletzt
aufgefunden . Anscheinend war der Verunglückte
von einem Personenkraftwagen angefahren wor¬
den.

Beim Holzhauen im Waldteil Kalkofen bei
Reutti , OA . Ulm , löste sich aus geringer Höhe ein
hängengebliebener Ast gerade in dem Augenblick,
als der 54 Jahre alte verheiratete Georg Prin -
zing  unter dem Baum vorbeiging , und traf ihn
so unglücklich an Kopf und Schläfe , daß er be¬
wußtlos liegen blieb.

*
Ein aus Gmünd kommender Personenkraft¬

wagen aus Stuttgart -Zuffenhausen fuhr vor der
Bahnüberführung bei Mögglingen  die zehn
Meter hohe Böschung hinab . Im Signalleimugs-
draht sing sich das Auto auf , so daß eine Zer¬
trümmerung verhütet wurde . Der Insasse hat
innere Verletzungen erlitten und wurde ins
Krankenhaus verbracht.

Am Sonntag abend entstand in dem über der
Stadt Schwenningen  gelegenen Kurhaus
Schönblick  infolge Kurzschlusses ein Brand.
Die Wohnung und ein oberer Saal sind ausge¬
brannt . Eine Betondecke des Zwischenstockes ver¬
hinderte das weitere Umsichgreifen des Feuers.

* 1
Am Samstag wurde mit einem feierlichen Akt

Ser impvsante SchulhauZnenbau in Herbertingen
seiner Bestimmung übergeben.

Am Freitag abend wurde in Liebenau  bei
'Tettnang der in den 60er Jahren stehende Pater
Molitor  beim Ueberqueren der Straße von dem
Kraftwaaen des Landwirts Graf aus dem benach¬
barten Feurenmoos angesahren und schwer
verletzt.  Der Verunglückte erlitt einen Schä¬
tze l b r u ch und wurde ins Krankenhaus nach
Ravensburg übergeführt.

»
Im Anwesen des Landwirts Leander Restle

in Wald (Hohenzollern ) brach Feuer aus . Der
Sturm jagte riesige Feuergarben in die Dunkel¬
heit . Das lebende Inventar , sowie der größte Teil
des Wohnhauses , daS durch eine massive Wand
von dem vollständig niedergebrannten Scheuer»
onwesen getrennt war , konnte aerettet werden.

Am 1. Dezember abends ist ein junger Manu,
der zwei Fahrräder schiebend auf der rechten
Fahrbahn die Wilhelmstraße in Tübingen  aus-
ivärts ging , durch einen Personenkraftwagen von
hinten angefahren  und zur Seite geschleu¬
dert worden . Der Mann mußte in schwerverletz¬
tem Zustand in die Chirurgische Klinik verbracht
werden.

Am Samstag abend fuhr ein Radfahrer
in schnellem Tempo den Ochsenbuckel in Urach
hinunter . Dettingen zu. Dabei fuhr er einen hie¬
sigen 60 Jahre alten Mann von hinten an . Ohne
sich um den Verletzten zu kümmern , fuhr der
Radfahrer weiter und konnte in der Dunkelheit
unerkannt entkommen . Der Angefahrene mußte mit
schweren Verletzungen in das llracher Kranken.
Haus eingeliefert werden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 3. Dezember 1935.

Jeder Staat , dem seine Ehre und Unab¬
hängigkeit lieb sind , muß sich bewußt sein,
daß sein Friede und seine Sicherheit auf
feinen eigenen Degen beruhen.

Bismarck.

Dienstnachrichten
Der Herr Innenminister hat den Landmesser

der Bes .-Gr . 6 Paul Sprandel mit der Amts¬
bezeichnung Vermessungsrat beim Feldbereini¬
gungsamt Herrenberg  zum Amtsvorstand
bei diesem Amt bestellt.

Der Herr Finanzminister hat den Rechnungs¬
rat Friz  bei der Staatshauptkasse zur Vadver-
waltung Wildbad  versetzt.

Der Herr Finanzminister hat den Oberbau¬
inspektor Mayer bei der Badverwaltung Wild¬
bad  zum Bezirksbauamt Hall und den Be¬
zirksbaumeister Buck beim Bezirksbauamt Eßlin¬
gen zur Badverwaltung Wildbad  versetzt.

Zollassistent Neuhaus bei der Zollaufsichtsstelle
(St ) Wildbad  wurde zum Zollsekretär er¬
nannt.

Ergebnis der Slratzensammlnng
Der am letzten Sonntag von der Handwerker¬

und Beamtenschaft durchgeführte Verkauf von
1500 „Edelsteinen " ergab die Summe von
318.80 Mark.

Der erste Schnee
Nein , so weit ist es noch nicht , daß man schon

nach dem auf der Bühne ganz hinten stehenden
Rodelschlitten schauen müßte ; man sieht ja wirk¬
lich in unserer Gegend nichts von Schnee . Doch
heute , in den noch nächtlichen Frühstunden hat
es gang lustig geschneit , als aber das Aggregat
Wasser den Boden berührte — wurde es zu
Wasser . Die weiße Landschaft wird auch bei
uns auf der 500 Meter -Höhengrenze bald fällig
sein , denn schließlich trennen uns vom Winter¬
anfang und von Weihnachten nur noch drei Wo¬
chen.

Toufilmtheater
Kampf um Kraft

Morgen Mittwoch , den 4. Dezember 1935,
abends 8 Uhr wird im Tonfilm -Theater in Na¬
gold ein Tonfilm für Kraftfahrer „Kampf um
Kraft " vorgeführt . Der Eintritt zu dieser in¬
teressanten Veranstaltung ist frei.

Neue Eisenbahnwagen
Die Beförderungsmittel aus der Bahnstrecke

Nagold - Altensteig werden modernisiert
, Unsere Nebenbahn Nagold - Altensteig hat am
Montag zwei neue Personenwagen  in
den Dienst gestellt , ein Ereignis , das allgemein
mit Freude begrüßt wird . Die neuen Wagen
stellen den Typ der Eilzugswagen der Haupt¬
linien dar , sind mit elektrischem Licht ausge¬
stattet und was man bisher sehr vermißte , sie
haben ein WC . . . Wie wir hören , werden
nächstens noch zwei weitere Wagen eingestellt,
so daß jedes Zugpaar Werkstags je einen und
Sonntags je zwei der neuen Wagen mitführt.

Wann wird nun unser Schrei nach neuem
Wagenmaterial auf der Nagoldbahn  Eu¬
tingen - Pforzheim gehört ? Es hofft der Mensch,
so lang er lebt!

Berufswahl
Elternabend der gesamten Hitlerjugend

Mit Sorgen wird mancher Vater und manche
Mutter an die Zeit denken , da ihr Junge oder
ihr Mädel aus der Schule entlassen wird und
einen Beruf ergreifen soll . Welchen Beruf sol¬
len sie wählen ? Es wäre heute nicht zu ver¬
antworten . daß ein Junge mit bestimmten Ver¬
anlagungen und Fähigkeiten , einem Beruf zu¬
geführt wird , der in keiner Weise seinen Nei¬
gungen entspricht . Ebensowenig darf er aber
in einen solchen Beruf eintreten , der ihm , weil
er einfach überfüllt ist , später kein Fortkommen
sichert . Auch die Gesichtspunkte , die auf das
Wohl der Allgemeinheit ausgerichtet sind , müs¬
sen in vorderste Linie gestellt werden.

Um die Berufswahl unserer Kameraden in
die richtigen Bahnen zu lenken , und um den
Eltern in dieser Frage zu helfen , führt die
Hiterjugend am Donnerstag , den S. Dezember
abends 8 llhr im Tagungssaal der NSDAP,
einen Ausspracheabend durch, bei dem der Be¬
rufsberater und die Berufsberaterin des Ar¬
beitsamts die Eltern aus Grund ihrer Fach-
kcnntnis beraten werden. Allen Eltern, denen
die Zukunft ihres Sohnes oder ihrer Tochter
am Herzen liegt , bitten wir. bei diesem Abend
zu erscheinen.

Jede Frau gehört iu die
NS .-Frauenschaft

Wir leben heute in einer Zeit , die eine un-
heure Umstellung auf allen Lebensgebieten,
eine umfassende Umwälzung unseres gesamten
Daseins mit sich bringt . Der Nationalsozialis¬
mus erhebt den Anspruch auf Totalität , er will
mit seiner Weltanschauung alles durchdringen,
er erfaßt jeden einzelnen deutschen Menschen
und greift hinein in unser persönlichstes Leben.
Eine Bewegung , deren höchstes Ziel die Neu¬
geburt des Volkes ist . machte alle Kräfte der
Nation diesem Ziele nutzbar . Er stellt auch die
Frau als die Mutter des Volkes hinein in
den Strom des neuen deutschen Werdens und
reißt sie heraus aus der Behaglichkeit und Ab¬
geschlossenheit einer vergangenen Zeit . Er zwingt
auch sie mit unerbittlicher Klarheit , sich zu
entscheiden , ob sie gewillt ist . mitzuarbeiten an
der Neugestaltung ihres Volkes . Ist sie aber da¬
zu bereit , darf sie sich nicht abseits halten von
der Organisation , in der heute die deutsche Frau
die weltanschauliche Ausrichtung und volkswirt¬
schaftliche Schulung erhält . Alle , die guten Wil¬
lens sind , stehen heute in der NS .-Frauenschaft
und arbeiten mit in dieser Gemeinschaft je
nach Kraft und Können . Hier nehmen sie die

Weltanschauung des Nationalsozialismus im¬
mer tiefer in sich auf . hier lassen sie das Wissen
immer weiter in sich eindringen , daß eine große
Zeit auch große Frauen braucht ; Frauen , die
auch in ihrem Teil zu dem Worte stehen : „Nichts
für mich , alles für Deutschland !" Frauen , die
dem Mann , der bereit ist , sich bis zum Letzten für
sein Volk einzusetzen . Verständnis entgegen¬
bringen . und freudig den neuen Geist , der ihre
Kinder erfaßt , bejahen und ihn immer bester
verstehen lernen . Du deutsche Frau , die Du bis
jetzt noch nicht zu uns gefunden , kannst Du es
ertragen , vor Deinen Kindern die Augen sen¬
ken zu müssen , wenn sie Dich einmal fragen,
wo Du in Deines Volkes schwerer Zeit gestan¬
den ? Kannst Du mitansehen , wie das ganze
deutsche Volk mit gläubigem Blick auf den Füh¬
rer mitschafft am gigantischen Neubau des Rei¬
ches und Dich selbst als Zuschauer abseits stel¬
len ? Willst nicht auch Du an diesem Werke teil¬
nehmen ? Hat die große Tat des Führers , der
Deutschland in letzter Stunde vom Abgrund
zurückriß , nicht auch Dich und Deine Kinder ge¬
rettet ? Und Du solltest es ihm nicht danken
wollen indem Du Dich mit hineinstellst in die
Volksgemeinschaft , die das herrlichste Ziel des
Nationalsozialismus ist ? Du behauptest , Du
stehest zum Führer und willst doch nicht das
kleinste Opfer bringen , indem Du etwa beim
Winterhilfswerk mithilft oder sonst eine Arbeit
übernimmst , zu der er die Frauen seines Vol¬
kes aufruft!

Deutsche Frau , darum prüfe Dich und be¬
sinne Dich in letzter Stunde . Es könnte sein,
wenn die NS .-Frauenschaft am 1. Januar ihre
Reihen schließt , daß Du es bereuen müßtest,
nicht zur rechten Zeit den Weg gefunden zu
haben.

Jagd «nd Fischerei im Dezember
Auch der Dezember steht noch ganz im Zeichen

der Treibjagden auf Hasen , Kaninchen und Fa¬
sanen . Rebhühner dürfen nicht mehr geschossen
werden ; denn sie haben ab 1. Dezember Schon-
zcit . Alle freie Zeit ist für den gewissenhaften
Abschuß des weiblichen Wildes zu verwenden.
Eine wertvolle Stütze beim Abschuß des weib¬
lichen Rotwildes bieten die Ausführungen des
Forstmeisters K . Heuell in der Nr . 45 des „Deut¬
schen Jägers " , München . Im Dezember ist oft
schon Gelegenheit gegeben , im verschneiten Win¬
terwald auf Sauen zu jagen . Auch das Raub¬
wild , das jetzt seinen wertvollen Balg trägt,
steht im Vordergrund des Interesses . Füchse
zieren die Strecke der Waldtreibjagden , und es
lohnt sich, eigens auf sie Drückjagden zu ver¬
anstalten . Außerdem besteht jetzt die Möglich¬
keit . besonders bei Frost , Füchse beim Quäken
zu schießen oder sie am Luderschacht abzufassen.
Der erste Schnee hietet Gelegenheit . Marder und
Iltisse auszuneuen . Es ist dies eine besondere
reizvolle Jagdart . Das Eamswild hat ab 1.
Dezember Schonzeit.

Auch in solchen Revieren , die in diesem Jahr
eine gute Eichel - oder Buchelmast aufweisen,
sind die Fütterungen regelmäßig zu beschicken,
wie das überhaupt in allen Revieren zu ge¬
schehen hat . Bei hohem Schnee soll , wie „Der
Deutsche Jäger " . München , weiterhin mitteilt,
der Schneepflug in Tätigkeit treten . Heidekraut¬
flächen , Grasstellen und Schneisen sind freizu-
leaen . Auch dem erhöhten Salzbedürfnis des
Schalenwilds im Winter ist Rechnung zu tra¬
gen und die lehm - und Salzlecken in Ordnung zu
bringen . Gerade in der Notzeit des Wildes ist
ein gewissenhafter Jagdschutz erforderlich , da sonst
manches Stück den Wilderern und streunenden
Kötern zum Opfer wird.

Die Sportfischerei ist beschränkt auf den
Fang des Huchens , der jetzt gut an die Angel
gelt . An warmen Tagen wird manchmal noch
ein guter Hecht beißen . Zander und Schied
greifen bei gutem Wetter noch ab und zu nach
dem Spinnköder . Die Uferfischerei an Seen
lohnt sich nicht mehr , da nun auch Barsche , Rot¬
augen usw . das tiefe Wasser ausgesucht haben.
An sonnigen Tagen kann es sogar gelingen,
die Aeschen zum Steigen zu" bringen . Mit dem
letzten Dezembertag ist die gesetzliche Schonzeit
des See - und Bachsaiblings , des Lachses und der
Peipusseemaräne , ebenso der Seeforelle , sowie
sämtlicher Renkenarten zu Ende . Nur die Schon¬
zeit der Bachforelle erstreckt sich noch weiter.

NS .-Frauenschastsabend
Wildberg, Unter Beteiligung von Vertreter¬

innen des Reichsnährstandes und des BdM.
fand letzte Woche der Dezember -Pflichtabend
der NS . - Frauenschaft  statt . Der für die¬
sen Abend gewonnene Redner , Pg . Köne-
kamp.  stellte den Frauen unter dem Thema
„Die Frau im nationalsozialistischen Staat " in
lebendigen warmen Farhen die Ideale des Na¬
tionalsozialismus vor Augen und fand auf¬
merksame Zuhörerinnen . — In diesem Geiste
soll jeder Frauenschaftsabend zu krafterweckendem
und -stärkendem Erlebnis wahrer Volksgemein¬
schaft werden.

Vom Rathaus Altensteig
Bericht über die Beratung des Bürgermei¬

sters mit den Beigeordneten und Ratsherrn
am 28. November 1935:

Zu Beginn erfolgt die Einführung der bei¬
den ehrenamtlichen Beigeordneten der Stadt.
Nach Beratung mit den Gemeinderäten und
vorausgegangener Stellungnahme des Bürger¬
meisters sind von den Beauftragten der NS .-
DAP . für den Kreis Nagold , Kreisleiter Baetz-
ner , vorgeschlagen worden : zum 1. Beigeordne¬
ten Hermann L u z, Gerbermeister und zum
2. Beigeordneten Paul Frey,  Kupferschmied¬
meister . Mit diesem Vorschlag hat sich die Mi-
nisterialabteilung für Bezirks - und Körper¬
schaftsverwaltung Stuttgart als Aufsichtsbehörde
einverstanden erklärt . Sie werden nun heute
vom Bürgermeister unter Aushändigung einer
Anstellungsurkunde und unter Hinweisung auf
ihren bereits abgelegten Diensteid berufen . Die
Berufung gilt auf sechs Jahre . Der Vorsitzende
macht weitere Ausführungen über die Aufga¬
ben und die Tätigkeit der Beigeordneten . Sie

Schwarzes Brett
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Der Statistische Monatsbericht Liste (A ) für
November ist nach neuester Anordnung in dop¬
pelter Ausfertigung an die Kreisführung ein¬
zureichen . Nach Prüfung wird eine Ausfertigung
wieder zurückgegeben . Termin 6. Dezember.

Der Kreisbeauftragte.
Deutsche Arbeitsfront

Rechtsheratungsstelle für Vetriebssührer
Die Rechtsberatungsstelle für Betriebssichrer

Stuttgart hält am Mittwoch , den 4. ds . Ms . in
der Zei von 9.30—10.00 Uhr auf der Verwal¬
tungsdienststelle der DAF . eine Sprechstunde ab.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschaftsmitgliedei:

Der Rechtsberater für die Gefolgschaftsmit¬
glieder in der DAF . hält am Donnerstag vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

sind ehrenamtlich tätig und die engeren Berater
des Bürgermeisters . Der 1. Beigeordnete ist all¬
gemeiner Vertreter des Bürgermeisters und
zwar nicht nur in Behinderungsfällen , sondern
ständig . Der 2. Beigeordnete zur allgemeinen
Vertretung des Bürgermeisters nur berufen,
wenn der 1. Beigeordnete verhindert ist. Be¬
stimmte Arbeitsgebiete sind dem Beigeordneten
nicht übertragen . Zur Unterzeichnung von Er¬
klärungen . durch die die Stadt verpflichtet wer¬
den soll , ist die Unterschrift beider Beigeordne¬
ten oder eines Beigeordneten und eines sonst
vertretungsberechtigten Beamten erforderlich.
Die Schriftlichkeit einer solchen Erklärung ist
übrigens auch bei Unterzeichnung durch den
Bürgermeister selbst vorgeschrieben . — Als wei¬
terer Hilfsarbeiter für die städt . Aemter ist
Verwaltungspraktikant Eberhard Kirn von hier
am 11. November eingetreten . Seine Bezüge
werden entsprechend der Vesoldungsordnung fest¬
gesetzt. — Stadtbaumeister Schüller übernahm
sein Amt am 1. Dezember . Seine Eehaltsrege-
lung erfolgt nach den gesetzlichen Bestimmun¬
gen . Außerdem wird ihm eine Aufwandsent¬
schädigung in der gleichen Höhe wie bisher ge¬
währt . — Kenntnis genommen wird von dem
Erlaß der Ministerialabteilung für Bezirks¬
und Körperschaftsverwaltung vom 1. November
1935. Hienach sind künftig namhafte Beträge in
den Haushaltplan aufzunehmen zwecks Ansamm¬
lung einer Rücklage zur Erstellung einer Sam¬
melkläranlage. Es ist der lebhafte Wunsch aus
eigenem Interesse dieser Frage einer baldmög¬
lichsten Lösung zuzuführen . Es soll deshalb dem
gestellten Verlangen in den folgenden Haus¬
haltsplänen bestmöglichst Rechnung getragen
werden . — Die Grunderwerbungen zur Nagold¬
verbesterung wurden getätigt . Mit sämtlichen
beteiligten Grundstückseigentümern wurde eine
Einigung erzielt . Ausgenommen mit Fa . Eebr.
Theurer , deren erstes Bestreben es ist , wieder
Fläche zu bekommen , was sich aber bei den Ge¬
ländeverhältnissen dort nicht verwirklichen läßt.
Die vorliegenden Kaufverträge werden aner¬
kannt . — Die Eebr . Wackenhut . Karosseriebau.
haben ein Baugesuch über die Bebauung und
Verwendung des vom Staat erworbenen Platzes
Lei der Wasserstube eingereicht und bitten gleich¬
zeitig um Anschluß ihres Gehäudes an die städt.
Wasserleitung . Dem Gesuch wird unter den üb¬
lichen Bedingungen entsprochen . Der Anschluß
der Wasserleitung hat am nächstgelegenen Hy¬
drantenschacht zu erfolgen . — Ebenso wird ein
Gesuch um Abgabe eines Bauplatzes am Ueber-
berger Weg entsprochen . Preis 1.50 Mark pro
qm . und 200 RMk . Gebühr für den Wasserlei¬
tungsanschluß . — Georg Schaible , BaugeschSft
wünschte die Ueberlassung des städt . Platzes
zwischen seinem Wohngebäude und dem Häfner-
wald für gewerbliche Zwecke. Die künftige Orts¬
durchfahrt der Reichsstraße 28 führt zwischen
seinem Gebäude und dem Lagerplatz hindurch,
wodurch zweifellos sein Betrieb etwas beeilt
trächtigt wird . - - Der zahlreiche Publikums¬
verkehr bringt es mit sich, daß kaum mehr Zeit
bleibt , die anfallenden Kanzleiarbeiten noch zu
erledigen . Im Interesse eines geordneten Ge¬
schäftsgangs werden daher die Sprech - und Kas¬
senstunden des Bürgermeisteramts und der
Stadtpflege täglich von 10— 12 und von 16—18
Uhr festgesetzt.

Freudenstadt , 2 . Dezember . (In den
Tod gerannt .) Am letzten Samstag
abend ereignete sich, so berichtet die „ Schwarz-
wald -Zeitung " in Nöt im Murgtal  ein
tödlicher Unglücksfall , dem der 68jährige
Oberholzhauer Friedrich Arnold  vom
Kniebis zum Opfer siel . Der Verunglückte
weilte bei der Hochzeit seiner Nichte . Mit
noch einigen Personen wollte er dann mit
dem Zug nach Baiersbronn fahren . Weil
sich vom Tal her der Zug durch Läutesignale
bereits angekündigt hatte , schlugen Arnold
und noch eine Frau schärferes Tempo an,
um noch vor dem Zug den unbeschrankten
Bahnübergang nach der Murgbrücke über-
queren zu können . Der Frau gelang dies
noch mit knapper Not , nur wenige Meter
vor dem Zug kam sie hinüber , dagegen
wurde Arnold vomZua erfaßt und

Von lvmlleken '8 8 verkekrt ! Oder, um«
- >> > » ganzklaraus-
zudrücken: von 10 Menschen, die Zahnpflege treiben,putze»
sich8 wohl morgens die Zähne , aber abends vordem Schla¬
fengehen versäumen sie diesen wichtigen Dienst an ihrer Ge-
sundheiPDabei ist die gründliche Reinigung der Zähne mit
einer verläßlichen Qualitäts -Zahnpaste wie CHIorodoiit
am Abend  wichtiger als in der Frühe , weil sonst btt
Speisereste im Laufe der Nacht in Garung übergehen und
dadurch Zahnfäule (Karies ) Hervorrufen. Darum lieber2
Minuten späterzu Bett , als einen Abend ohne Cblorodontl,
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getötet . Als der Zug vorüber war , rief
die Frau dem Arnold. Sie sah ihn jedoch
nirgends mehr. Zusammen mit den anderen
Hochzeitsgästen, die noch weiter zurück
waren , suchte man nach Arnold . Man fand
ihn etwa 25 Meter entfernt auf dem Bahn¬
körper tot liegen.  Sein Schädel war
völlig zertrümmert und das rechte
Bein  war am Knöchel abgefahren.
Vom Zugpersonal wurde der Unfall nichtbemerkt.

Am Samstag wurde die Höhenstraße Freuden¬
stadt—Besenfeld in einer kurzen Feier in die
Unterhaltung und Aufsicht des Reiches übergeben.
Der Bau der Straße war auf 818 000 Mark ver¬
anschlagt, kostete aber nur rund 610 000 Mark.

Letzte Nachrichten
„Mir lind voll Bewunderung"

Englands Polizei - Boxer berichten über ihre
Eindrücke in Deutschland

Stuttgart , 2. Dezember.
Die Boxmannschaft des „Nottingham Po¬

lice City Achletic Clubs", die auf Einladung
des Polizeisportvereins kürzlich in Stuttgart
und Ulm gegen württembergische Auswahl¬
mannschaften kämpfte, berichtet nach ihrer
Rückkehr in der englischen Zeitung „Notting¬
ham Guardian " vom 7. November über ihre
Reiseeindrücke. Im Hinblick auf den in den
nächsten Tagen in England stattfindenden
Fußball -Länderkampf dürfte es nicht uninter¬
essant sein, zu erfahren, wie die englischen
Gäste über ihre Aufnahme in Deutschland
urteilen . In dem erwähnten Bericht der
„Nottingham Guardian " heißt es einleitend:
„Die Boxmannschast der Polizei der Stadt
Nottingham , die in zwei Veranstaltungen
gegen die deutsche Polizeimannschaft in
Stuttgart und Ulm vergangene Woche ein
Boxen ausgetragen hat , ist wieder nach Not¬
tingham zurückgekehrt voll von B e w u n d e-
rungüber dieHöflichkeit , das Ent¬
gegenkommen und die Gastfrei¬
heit,  die ihr überall , wohin sie kam. ge¬
währt wurde." In dem Artikel werden so¬
dann die verschiedenenEhrungen geschildert,
die der englischen Polizeimannschaft während
ihres Aufenthalts in Deutschland zuteil wur¬
den. Ueber den Empfang der englischen Gäste
durch den Stuttgarter Oberbür¬
germeister  berichtet die Zeitung folgen¬
des : „Er (der Oberbürgermeister) beschenkte
jeden der Boxer mit einer eigens geprägten
Plakette , aut welcher der Schillerplatz und die
alte Stiftskirche veranschaulicht find. Tr.
Strölin hob hervor, daß im Ausland viele
falsche Eindrücke über Deutschland herrschten.
Die Besucher seien nun in der Lage, sich selbst
von den tatsächlichen Zuständen zu über-
-zeugen. Der einzige Wunsch des deutschen
Volkes sei, mit anderen Völkern der Welt in
Frieden zu leben." Auch am Schluß des eng¬
lischen Zeitungsberichtes wird nochmals aus-
drücklich festgestellt, daß de, englischen Bor¬
mannschaft „überall ein guter und
gewaltiger Empsang"  zuteil gewor¬
den sei.

Rücklagen-er Krankenversicherung
Berlin, 2. Dezember.

In der nächsten Nummer des Reichsgesetz¬
blattes und des Reichsanzeigers wird die
11. Verordnung zum Aufbau der Sozialver¬
sicherung veröffentlicht. Nach bisherigem
Recht mußte jede Krankenkasse eine Rücklagein Höhe einer Dreimonatausaabe haben.

Dieser Betrag wird durch die neue Verord¬
nung, nachdem das Aufbaugesetz die gemein¬
same Verwaltung der Rücklagen durch die
Landesversicherungsanstalt eingeführt hat.
auf eine Zweimonatausgabe — also in der
gesamten Krankenversicherung um rund 100
Millionen Reichsmark — herabgesetzt. Diese
Herabsetzung liefert einen ersten sichtbaren
Beweis für die durch das Ausbaugesetz ge¬
währleistete Erhöhung der Leistungsfähigkeit.
Weiterhin regelt die Verordnung die durch
die Abführung der Rücklage an die Gemein¬
schaftsabteilung bei der Landesversicherungs¬
anstalt geschaffenen Rechtsbeziehnngen zwi¬
schen Ser einzelnen Krankenkasse und der
Landesversicherunasansialt.
MammerMen spricht in London

London, 2. Dezember.
Die Anglo-German Fellowship, über deren

Gründung bereits berichtet wurde und die
es sich zur Aufgabe gemacht hat , das gegen¬
seitige Verständnis zwischen dem deutschen
und englischen Volk zu vertiefen und die
Freundschaft zwischen beiden Völkern zu pfle¬
gen, wird Mitte dieser Woche Reichssport-
sührer v. Tschammer und Osten in ihrer
Mitte begrüßen. Zu Ehren des Reichssport-
sührers findet ein Empfang statt, mit dem
die Anglo-German Fellowship unter dem
Vorsitz ihres Präsidenten . Lord Mount
Temple. zum erstenmal vor die breitere eng¬
lische Öffentlichkeit treten und aus dem der
Reichssportführer einen Vortrag über die
Berliner Olympiade halten wird.
KmOerMt der NS-Mesje

Die neue Flagge des Oberbe¬
fehlshabers der Kriegsmarine  ist
nach einem Erlaß des Reichskriegsministers
ein Weißes gleichseitiges Rechteck, in dem ein
schwarzes eisernes Kreuz steht, dessen Balken
bis zum Rande des Rechtecks gehen. Unter
dem eisernen Kreuz liegen zwei im rechten
Winkel gekreuzte goldgelbe Schwerter, auf
deren Parierstange sich ein unklarer Anker be¬
findet.

Amtliche Kranzspenden der
Wehrmacht  tragen in Zukunft zwei Kranz¬
schleifen, von denen die eine der Hakenkreuz¬
flagge entspricht, während die andere auf rotem
Band ein aufgedrucktes Eisernes Kreuz zeigt.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Effektenbörse. Nachstehende, ge¬

mäß tz 39 des Börsengesetzes zum Börfenhandel
zugelassene Wertpapiere gelangen am Mitt¬
woch, den 4. Dezember 1935 an der hiesigen
Börse zur Einführung und zur Notiz: RM.
500 000 000.— 4V- Proz . verlosbare Schatz¬
anweisungen des Deutschen Reiches von 1935,
rückzahlbar zum Nennwert in den Jahren 1941
bis 1945, ausgefertigt in Abschnitten zu: Buch¬
stabe A zu RM . 20 000.—, Buchstabe B zu
RM . 10 000.—, BuchstabeC zu RM . 5000.—,
BuchstabeE zu RM . 1000.—, BuchstabeF zu
RM . 500.—, BuchstabeH zu RM . 100.—.
Zinstermine : 1. April und 1. Oktober. Der
erste Zinsschein ist am 1. April 1936 fällig.

Vichpreise. Kirchheim u. T.: Kühe 300 bi?
650, Kalbeln 470 bis 820, Jungvieh und Rin¬
der 180 bis 500 RM . — Murrhardt : Farren
210 bis 400, Ochsen und Stiere 550 bis 700,
Kalbinnen und Rinder 158 bis 470, Kühe 148
bis 600 RM . — Ravensburg : Kälberkühe
100 bis 500. Magerkühe 150 bis 200, Milch¬
kühe 280 bis 380, trächtige Kühe 450 bis
550, hochträchtige Kalbinnen 450 bis 580
fühlbar trächtige 400 bis 450. Anstellrinder
halb- bis ganzjährig 160 bis 240. ein- bis

anderthalbjährig 240 bis 300, anderthalb-
bis zweijährig 300 bis 350 RM. — Saulgau:
Kalbeln a) 550 bis 650, b) 400 bis 500. c)
300 bis 400, Jungrinder a) 250 bis 350. b)
150 bis 250, Kälberkühe 450 bis 570 RM. jeStück.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 17
bis 25 RM . — Ellwangen : Milchschweine 18
bis 22 RM. — Hall : Milchschweine 18 bis
24 RM. — Kirchheim u. T.: Milchschweine
25 bis 32, Läufer 45 bis 65 RM. — Murr¬
hardt : Milchschweine 15 bis 32, Läufer 83
NM. — Rottweil : Milchschweine 14.50 bi?
28.50 RM . — Saulgau : Milchschweine 19
bis 24 NM. — Ulm: Milchschweine 20 bis
25 RM. je Stück.

Fruchtpreise. Ellwangen : Roggen 8.45.
Hafer 7.85 RM. — Nagold : Weizen 10.50
RM. — Reutlingen : Weizen 10.10 bis 10.20
RM ., Dinkel 7.7Ö. Gerste 8.30 bis 8.40, Hafer
8.10 bis 8.30 RM. — Urach: Weizen 10.50.
Dinkel 8. Hafer 8.60 bis 9 RM. je Ztr.

Sport -Nachrichten
Fußball

Sp .Vgg . Freudenstadt — DsL. Nagold
ausgefallen

Nachdem schon das Vorspiel der Zweiten beim
Stande von 3 :2 für Nagold bei Halbzeit ab
gebrochen werden mußte, wurde das Hauptspiel,
da der Sturm und Regen immer heftiger ein¬
setzte, vom Schiedsrichier erst garnickü angepfiffen.
Die Leidtragenden waren der VfL. und seim
Anhänger, die umsonst ihr Geld verfuhren. Die
Lachenden, die Freudenstädter, weil sie noch mir
einigen Spieleroerletzungenzu kämpfen halten
und auch der Schiedsrichter, für dessen volle
Spesen die beiden Vereine (warum in solchen
Fällen nicht der Verband?) trotzdem aufkommen
mußten.

Bezirksklaffe Abtlg. Schwarzwald
am 1. 12. 35:

Spiel« ! gew. une.>verl . Tore Punkte
Sp .Vgg. Trossingen 12 7 5 0 32:10 19
Sp .Vgg. Oberndorf 11 7 3 I 30: 15 17
VfR Schwenningen 12 7 3 2 29:9 17
Spgk>. Schramberg 12 7 0 5 32:22 14
SC . Schwenningen lO 3 5 2 26:16 il
FV . Tuttlingen 11 3 3 5 26:4 > 9
VfL. Nagold 11 3 2 6 2l :28 8
Sp Vgg.Freudenst. 11 2 4 5 20:30 8
Vorw. Weigheim 11 i 3 7 17:36 5
FV. Rottweil 11 l 2 8 14:40 4

Handball
Kreisklasse1 Kreis 8 (Nagold)
Tabellenstand am 25. 11. 35

Spiele gew. oerl. Tore Pkte.
l TV. Hirsau 7

TV. Baiersbromr 6
TV. Calw 6
TV. Ebhausen 6
VfL. Nagold 6
Tgd. Altensteig 6
TV. Hochdorf 7
TV. Haiterbach 2

7 0 68:32 14
4 2 48:35 8
4 2 38:31 8
4 2 45:50 8
2 4 38:34 4
1 5 34:47 2
1 6 29:56 2
0 2 11:26 0

Entgegen der Gepflogenheit der letzten Jahre
wird dieses Jahr im Kreis Nagold nur in einer
Abteilung gespielt, was den Spielbetrieb aber
wesentlich interessanter gestaltet, denn die hin¬
zugekommenen Vereine Hirsau und Calw ver¬
fügen über ein sehr beachtliches Können im
Handballspiel. Durch den Umstand, daß Haiter¬
bach mit den Spielen erst später begonnen hat.
konnte die Vorrunde nicht beendet werden, ehe
die Rückspiele beginnen.
Den ersten Platz dem TV. Hirsau zu entreißen,
wird wohl kein Verein fertig bringen, denn

die Mannschaft verfügt über ein ausgezeichnetem
Spielermaterial und ist wieder in Hochform.
Dagegen wird es um die nächsten Plätze noch
spannende Kämpfe geben, denn Baiersbronn,
Calw und Ebhausen sind mit je 4 Siegen
punktgleich. Baiersbronn scheint an Kampfkraft
verloren zu haben, ließen sich die Leute doch
von Calw unerwartet 4:5 schlagen und sogar
auf eigenem Platze. Oder ist dies aus eine Er¬
starkung der Calwer zurückzuführen? Ebhausen
hat gegenüber dem Vorjahr eine Formverbesse¬
rung aufzuweisen. Wohl hat die Mannschaft
ihre Spiele immer nur knapp gewonnen, aber
restloser Einsatz des ganzen Könnens und Ener¬
gieleistungen im entscheidenden Augenblick brach¬
ten immer wieder den Sieg. Nagold hat vor
dem Abgang einiger Spieler ein Spiel gewinnen
können, während ihm zwei weitere Punkte in¬
folge Nichtantretens von Hochdorf kampflos zu¬
sielen. Im Endkampf hat aber Nagold schon oft
noch aufhorchen lassen. Altensteig, das im Vor-

i jahr im Entscheidungsspiel um die Meisterschaft
nur knapp unterlag , konnte sich diesmal infolge
Abgang einiger Spieler nicht so zur Geltung
bringen. Beim vorjährigen Tabellendritten. !-
Hochdorf, will es diesmal auch nicht klappen, fschon7 Spiele und erst ein Sieg. Dabei hat
die Mannschaft hervorragende Könner in ihren
Reihen. Bei den Heimspielen wird schon noch
mancher Punkt in Hochdorf bleiben. Wie sich
der augenblickliche Tabellenletzte entwickelt, läßt
sich noch nicht sagen, da die Leute erst zwei
Spiele hinter sich gebracht haben und diese noch
auf fremden Plätzen.

Haiterbach 1 — Calw 1 3:4
Trotz der naßkalten srostigen Witterung, scheu¬

ten sich die Haiterbacher. sowie die Gäste von
Calw nicht, auf unser hoch gelegenes Spielfeld
zu kommen. Gleich von Anfang sah man einem
raschen, entschlossenen Spiel entgegen. Die Hai¬
terbacher Elf übernahm sofort die Führung und
erzielte bald den erste Treffer. Bald schnappte
die Läuferreihe den Ball wieder, gab ihn zum
linken Flügel, wobei der Ball durch einen un¬
haltbaren Straswurs ins Netz findet. Kurz vor
Halbzeit erzielte Haiterbach noch durch einen
Eckball den 3. Treffer. Das Spiel steht 3:0 für
Haiterbach.

In der 2. Halbzeit waren die Gäste entschlosse¬
ner und holten bald darauf auf 3:2 auf. Noch
in den letzten 10 Minuten konnte Calw durch
einen nicht ganz verdienten 13-Meter ausglei-
chen. Die Haiterbacher Elf. welche in den letz¬
ten 15 Minuten nur noch mit 9 Mann spielte,
setzte nochmals kräftig ein, konnte aber durch
die gute Verteidigung der Gäste, kein weiteres
Tor erzielen. Noch in der zweitletzten Minute
rückten die Gäste auf und erzielten durch einen
Strafwurf einen ganz knappen Sieg mit einem
3:4. Die Leistung beider Mannschaften war
gleich, und wäre deshalb ein Unentschieden ver¬
dient gewesen. Der Schiri leitete gut.

2. Mannschaften0:5.
> Gestorbene: Gottlieb Zeller, Schneidermeister,
> 63 I ., Horb / Josefine Katz. 48 I .. Göttel-

fingen / Friedrich Arnold, Holzhauer, 68
Jahre , Kniebis / Babette Frick geb. Gün¬

ther, 46 I ., Loßburg ./ Emma Graf, geb.
: Weinbrenner. Calw.
z Voraussichtliche Witterung : Bei vorwiegend
j nordwestlichen Winden unbeständig, einzelne Re-j gen- und Schneeschauer(ab etwa 80ü Meter nur
j als Schnee).
! -- - - - - - -
! Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold
! Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
! Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter
> und verantwortlich für den gesamten Jnhali
> einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold
! Zur Zeit ist Preisliste Rr. 5 gültigi D. A. X. 3S: 2841

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Rotfelden. den 2. 12. 1935.

Todes - Anzeige
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten mit, daß meine liebe Gat¬
tin. unsere liebe gute Mutter . Schwägerin undTante 2576

Virbm Weiibrecht geb. Stoll
heute früh im Alter von 51 Jahren nach lan¬
gem schweren Leiden sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Ferdinand Weitbrecht

mit Kindern.
Beerdigung Mittwoch mittag 1.30 Uhr.

2575

Ein schönes, 6 Monate altes

Fohlen
verkauft

Wer ? sagt die Gesch.-St . d. Bl.

Von einem Waggon
Futter -Kartoffel

p.Ztr . 2.40 fr.Nagold kann noch
ein größeres Quantum abgegeben
werden.Näheres Aukerbrauerei

Rohrdorf 2574
Halte mich der verehrten Ein
wohnerschaft im Stricken von

Strümpfen und Socken
bestens empfohlen.
Auch fertige Strümpfe
in guter Qualität zu haben de>

Paul Seeger
3 Meter 2573

dörr« Holz
hat abzugeben

Zu erfr. bei der Gesch.St . d. Bl.

MtttdekMWislMe
Mittwoch, den 4. Dezember
von 2—4 Uhr

im Jugendamt 110/7

Zur 2572 M

WeihmAMereiL
ArtilrlL

empfiehlt M
kr . LoNittenIrvIn,^

wenig gebraucht
mitGarantie.zu
günstig.Preisen

zu verkaufen.
Schiedmayer L Söhne
Stuttgart , Neckarstrahe 1675/20  —

Anfang Dezember erhalte ich
Zufuhren in 2571

Anton - , Anthrazit - ,
Eiform -Vriketts

Ruhr -Nußkohlen
für H e r d f e u e r u n g

und nehme weitere Bestellungen
entgegen

kr.

Heute Dienstag
abend 8.15 Uhr

Tesamtprobe
Traube

Warnung!
In letzter Zeit werden in unverantwortlicher Weise Gerüchte verbreitet—
daß Nagold dein Gas erhält —. Diese Behauptungen werden zu¬
dem noch mit allerlei Greuelmärchen unglaublichster Art dekoriert.
Wir bitten derartige wichtige Geschäftemacher uns sofort Mitteilen zu
wollen, um der Pflicht unserer Gasinteressenten gegenüber genügen zu
können. Ob Nagold Gas erhält oder «icht» werden wir selbst
bekannt geben.

Gasversorgung Nagold - Planung

* >

Me neuen I M RIN ! H« »teils 2»> nnt »8 " * ZMT» L-
Singer SSdmssedlnen tdt . ves. pkorrdelm
8Iet «kls»e : Desterls, H»s»It,ll »It«kb»tr .8
Verl».: k. Midier, tileneleis , « srdtplnlr

lM/S

üiWf M llrrikt
ein Ufa-Tonfilm für Kraftfahrer

Einmalige Aufführung bei freiem Eintritt
am Mittwoch , 4. Dezember 1938 , abends 8 Uhr

im 54/25»

IoiiMlli-1'Iikslek ja IlWlä
Besten«Sie du.SeselWsl«'
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vom ÄaHe

Vor 6er drvkenden

Oetsperre vekme»

in den Istrien

Dagen Nie Oelver-

sckikkungen naek

Italien gröüers war¬

men an . (Acme, K.)

kiekitest bei 6er Oeutseken 4rbeitskrn »t. .Vak 6em pekibelliner platr in kierlin kai>6 das
kiektt 'est für das neue Verwaltungsgebäude 6er Oeutseken Arbeitsfront statt . Oie kest-
suspraeks biett ksicksorganisationsleiter t) r . b. e ^ (Weltbild , Ä-l

>- >Z

'Ms

In Paris ist dieser -Page ein deutscti -traiirösisckss
ILoinites gegründet worden , das sieb die Ver¬
ständigung und die bestigung der keriekungen
rwisoken den beiden dlsckbarlsndern rum 2üel
»einaekt Kat. Den Vorsitr Kat der Kommandant

l 'Hovital lunser kild ) übernommen.

Oer engliscke pullballgegiier
sm 4. Oerember . Oie eng
liscke t 'udbaii -üitk. In der
oberen ksike von links naeb
reckts : krax (linker käu-
tsrl , kirkett (ksckts-
suLeustürmer ), der porwart
Oidbs , Harker  Mittel¬
läufer ), ti r s )' s t u n (recliter
Käufer ). liniere tteibe von
links naeb reckts : li a p -
good <Kapitan und linker
Verteidiger ), dl a I e (reeliter
Verteidiger ), Kam seil
Mittelstürmer ), Kurier
(kalbrsebter Stürmer ), ba¬
stln (kinksaubenstüriner ),
VVe s t w o o 6 (kalbliuker
8türmer >. iLchirnrr . K l

Erste Veranstaltung
-es Lomite Zrante-Attemagne

Paris , 1. Dezember.
Am Freitag abend fand in Paris die erste

große Veranstaltung des kürzlich gegründeten
Comite France - Allemagne  statt , in
deren Mittelpunkt ein in französischer Sprache
gehaltener Vortrag des Reichssport¬
führers  stand . Der Abend verlief außer¬
ordentlich befriedigend und bot den zahlreich
erschienenen Franzosen und Deutschen Gele¬
genheit zu einem angeregten Gedankenaus¬
tausch. Nachdem von dem Präsidenten des Co¬
mite France -Allemagne ein Hoch auf den Füh¬
rer und von dem deutschen Botschafter ein Hoch
auf den Präsidenten der französischen Republik
ausgebracht worden war , hielt Kommandant
L'Hopital  eine herzliche Begrüßungsan¬
sprache, in der er alle Gäste willkommen hieß.
Er bat die Vorstandsmitglieder der Deutsch-
Französischen Gesellschaft, ihren Mitarbeitern
in Berlin zu sagen, welche Bedeutung das Co¬
mite France -Allemagne ihrer Arbeit beimesse.
Zum Ziel der Arbeit habe man sich die Förde¬
rung der privaten und öffentlichen Beziehun¬
gen zwischen Frankreich und Deutschland auf
allen Gebieten gesetzt, insbesondere in geistiger,
wissenschaftlicher, künstlerischer und sportlicher
Hinsicht, um durch ein besseres gegenseitiges
Verstehen zur Festigung des europäischen Frie¬
dens beizutragen (Beifall ) . Möge man auf
beiden Seiten der Grenze die Pflicht verstehen,
die sich allen stelle: Für die kommende Gene¬
ration eine bessere Zeit vorzubereiten , in der
jeder durch seine Arbeit sich einen Platz an der
Sonne schaffen könne. „Wenn wir, " so fuhr
der Redner fort , „ein festes Gebäude errichten
wollen , müssen wir es vermeiden , unsere Blicke
ans den gegenwärtigen Gesichtskreis zu be¬
schränken. Man muß das Ziel fest ins Auge
fassen, das wir erreichen wollen im Gedanken
an die Generationen , die uns folgen werden.
Die Vaterlandsliebe , die jeden
Staatsbürger beseelen muß , hat
nicht ein Mißverstehen der ande¬
ren Länder zur Folge.

Eip Volk , so schrieb Marschall Foch, lebt
von der Arbeit und nicht nur vom Ruhm.
Cs scheint mir , daß unsere beiden Länder in
ihrer Geschichte ausreichend Ruhm finden,
um nun jene Stimmung der Ruhe und Har¬
monie zu schaffen, dank der der Mann in der
Familie und in der Werkstatt endlich wird
frei atmen und der Zukunft mit mehr Ver¬
trauen entgegensetzen können . Diese Stim¬
mung würde über die Grenzen hinweg wir¬
ken und die Sicherheit beeinflussen . Alan
muß hoffen , daß ein Tag kommen wird , an
dem unsere beiden großen Länder in der Er¬
kenntnis der Bedeutung der Sicherheit und
Des Friedens eine vertrauensvolle Zusam¬
menarbeit aufnehmen können . Frankreich ist
vorsichtig in seinen Freundschaften , aber
diese Vorsicht ist eine Gewähr seiner Treue.
Seine ganze Geschichte beweist dies . Es ist
ein glücklicher Umstand , daß unsere erste Zu¬
sammenkunft im Zeichen der großen , Jahr¬
tausende alten Veranstaltung der Olympi-
sehen Spiele steht.

Professor v. Arnim  dankte dem Vorred¬
ner und führte u . a . aus , daß die Völker ihr
Lebensrecht ohne Kriege durch die Reinheit
ihres Wollens durchsetzen könnten . Deutsch¬
land habe Achtung vor dem Lebensrecht ver¬
änderen Völker . Deutschland sei ein Bollwerk
gegen den Bolschewismus und damit ein

I Oie Lesandten von

Argentinien , kra
! silien und kkile in
! veutseklsnd wer-
! dev ru kotseksk-
! tern erkodeu

< kinks : Or . Kduardo

> t.sbougls PVrgen-
! iinien ). lteckts : de
> 4ragao (Lrasilien ).
) .Vlitts : ds ? orto -8s-
! guro (Lkile)

j (Selle -Eysler , K.)

vie Halle der 20 000 eriiktnet . .Vlit einer Kundgebung des Laues LroL -kerlin , in deren Vlittei-
punkt die grolle kisds des pükrers stand , wurde in kerlin die Osutscklandkalle , die grökts
Kuropas . teierlick eröffnet klick in die überfüllte kiessnkalle wäkrend der kiede des kübrers

M 'E
ÄLWK

ML *'

Schutz sür ganz Europa . Tic Aufgabe der
Deutsch - Französischen Gesellscbaft sei. einen
bescheidenen Anfang zu machen und Gleich¬
gesinnte in allen arbeitenden Schichten der
Völker zu suchen. Möge , so schloß der Red¬
ner unter allgemeinem Beifall , ein günstiger
Stern über unseren Bestrebungen walten.
Deren Ziel der Friede der Menschheit ist.

Wer wird ReitzMrger?
Rci -Hsinnenininistcr Dr . Frick über

den Begriff - cs jüdischen Mischlings

^ Berlin,  1 . Dezember.
Im neuesten Heft der „Deutschen Juristen-

Zeitung " erläutert Neichsinnenminister Pg.
Dr . Friü  ausführlich den Zweck der Nürn
berger Judengesetze . Er betont ausdrücklich,
daß diese Gesetze nicht den Zweck haben , die
Juden um ihrer Rassezugehörigkeit willen

schlechter zu stellen , aber — die Zukunft des
deutschen Volkes darf künftighin lediglich das
deutsche Volk selbst gestalten . Daher unter¬
scheidet auch das Reichsbiirgergesctz zwischen
dem „Staatsangehörigen"  und dem
„R e i chs b ü r g e r ".

Reichsbürger ist
nur der Staatsangehörige im Vollbesitz der
politischen Rechte und Pflichten . Grundsätz¬
lich kann niemand Reichsbürger werden , der
nicht deutschen oder artverwandten Blutes
ist, außerdem aber muß er durch sein Ver¬
halten den Willen und die Eignung zum
Dienst am deutschen Volke bekunden . Juden
und Personen nicht artverwandten Blutes,
wie Neger und Zigeuner , können daher auch
nicht Reichsbürger werden . Hingegen wird
das artverwandte Blut dem deutschen durch-
weg gleich behandelt , so daß natürlich Polen,
Dänen usw . Reichsbürger werden können.
Das Reichsbürgerrecht wird durch die Der»
leibuno des Reichsbüraerbriefes erworben.

Dr . Frick tritt anderslautenden Gerüchten
ausdrücklich entgegen , daß die Verleihung
des Reichsbürgerrechtes etwa nur auf die
Mitglieder der NSDAP ., also einen Bruch-
teil der deutschen Staatsangehörigen , be¬
schränkt werden soll. Es ist vielmehr in Aus¬
sicht genommen , die große Masse des deut¬
schen Volkes zu Reichsbürgern zu machen.
Auch
der Begriff der jüdischen Mischlinge
ist mit allgemein gültiger Wirkung festgesetzt
worden . Dabei wurde davon ausgegangcn,
daß Personen , die drei volliüdische Großelteru-
teile besitzen, unbedenklich als Juden betrachtet
werden können. Mischlinge sind demnach die
Personen , die von einem oder von zwei der
Rasse nach volljüdischen Grvßelternteilen ab¬
stammen . Bei der Beurteilung , ob jemand
Jude oder Mischling ist, ist grundsätzlich seine
Blutzusammensetzung maßgebend . Dabei wird
auf die Rasse der Großeltern abgestellt . Sind
diese nicht volljüdisch, befinden sich aber unter
ihren Vorfahren einzelne Personen jüdischer
Rasse, so kommen diese bei der Beurteilung der
Rassenzugehörigkeit nicht in Betracht . Im
Interesse einer Beweiserleichteruug ist be¬
stimmt , daß ein Großelternteil ohne weiteres
als volljüdisch gilt , wenn er der jüdischen Reli¬
gionsgemeinschaft angehört hat ; ein Gegen¬
beweis ist dabei ausgeschlossen.

Die Behandlung der Mischlinge
Die Mischlinge erfahren grundsätzlich eine

besondere Behandlung . Da sie nicht . Juden
sind, können sie nicht als Juden , da sie nicht
Deutsche sind, nicht als Deutsche behandelt
werden . Sie haben zwar grundsätzlich die Mög¬
lichkeit, die Reichsbürgerschaft zu erwerben,
dagegen bleiben sie den Beschränkungen unter¬
worfen , die in der bisherigen Gesetzgebung
und den Anordnungen der NSDAP , und ihrer
Gliederungen ausgesprochen sind. In wirt¬
schaftlicher Hinsicht sind sie dagegen den deutsch-
blütigen Personen vollkommen gleichgestellt.
Im übrigen mußte dafür Sorge getragen wer¬
den, die Mischlinge als eine zwischen den Ras¬
sen stehende Mischrasse möglichst bald zum
Verschwinden zu bringen.

Eheverbote für Mischlinge
Dies ist einmal dadurch erreicht , daß man

die überwiegend zum Judentum strebenden
Mischlinge dem Judentum zügeschlagen hat,
andererseits , daß man den Mischlingen mit
zwei volljüdischen Großelternteilen die Ehe¬
schließung mit deutschblütigen Personen nur
mit Genehmigung gestattet hat . Untereinander
bleibt ihnen die Eheschließung zwar erlaubt;
nach den Erfahrungen der medizinischen Wis¬
senschaft ist jedoch bei einer Verbindung von
Mischlingen untereinander nur mit einer ge¬
ringen Nachkommenschaft zu rechne», wenn
beide Teile je zur Hälfte dieselbe Blutzusam¬
mensetzung auftoerse«. Hingegen ist Misch¬
lingen nur mit einem jüdischen Grotzelternteil
das Aufgehen im Deutschtum dadurch erleich¬
tert , daß ihnen die Eheschließung unterein¬
ander verboten ij^

Kammerjüngerin Arie-a Leider
ift arisch

Berlin , l . Dezember
Ter Amtliche Preußische Pressedienst teilt

mit : Von unberufenen Kreisen wird immer
wieder die Behauptung verbreitet , die Kam,
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inersängerin Frieda Leider  sei nicht
arisch. Diese verleumderische Behauptung
ist unwahr.  Die arische Abstammung der
Kammersängerin Frieda Leider steht ein¬
wandfrei fest.

Kamps
gm«dm weißen Stimm

Die Reichszentrale
zur Bekämpfung von Rauschgiftvergehen

Berlin , 1. Dezember
- Zur einheitlicheren und wirksameren Be¬
kämpfung des unerlaubten Verkehrs, insbe¬
sondere des Schmuggels mit den dem
Opiumgesetz  unterliegenden Betäu¬
bungsmitteln , wird gemäß einem Runderlaß
des Reichs- und preußischen Innenministers
mit sofortiger Wirkung eine „Reich szen-
iralezurBekämpfung von Rausch-
giftvergehen"  errichtet . Die Aufgaben
dieser Neichszentrale übernimmt die bis¬
herige Zentrale zur Bekämpfung von Rausch¬
giftvergehen des Preußischen Landeskrimi¬
nalamts in Berlin.

Gleichzeitig werden bei den Landeskrimi-
nal -(Polizei-)Aemtern „Nachrichten-
sammel st eilen über Rauschgift¬
vergehen"  eingerichtet . Die Ortspolizei-
behörden melden den Nachrichtensammelstel¬
len alle Fälle unerlaubten Verkehrs mit Be-
t iubungsmitteln , die mehr als eine rein ört¬
liche Bedeutung haben. Sie haben die Reichs¬
zentrale zu verständigen, sobald der Verdacht
besteht, daß die strafbare Tätigkeit sich
nicht auf den Bereich des Landeskriminal¬
amts beschränkt, oder daß es sich um Straf¬
taten gewerbs. oder gewohnheitsmäßiger
Täter handelt.

Unter die Meldepflicht fallen auch be¬
stimmte Personengruppen,  z . B.
Apothekeneinbrecher, Rezeptdiebe und Rezept-
iälscher, sowie Süchtige, die auf Grund des
tz 51 StGB , außer Verfolgung gesetzt sind,
aber für eine Anstaltsunterbringung in Be¬
tracht kommen. Alle medizinalpolizeilich
wichtigen Fälle find dem Reichsgesundheits¬
amt zu melden. Die Reichszentrale führt
Karteien über alle in Betracht kommenden
Rechtsbrecher, eine Lichtbildersammlung die¬
ser Personen sowie eine Sammlung von Ab¬
zügen der gefälschten Rezepte. Weiter regelt
der Minister den Verkehr mit dem Ausland
und die Zusammenarbeit mit dem Reichs¬
gesundheitsamt.

Schwere
Mlenstaubervlefivn

Senftenberg . 1. Dezember
Im Betrieb der Senstenberger Kohlen¬

werke ereignete sich am Samstag früh eine
schwere Kohlen st aubexplosion.
17 Personen wurden verletzt, darunter zwei
schwer. Die Verletzten wurden in das Senf-
tenberger bzw. in das Klettwitzer Kranken¬
haus geschafft. Das 23jährige Gefolgschafts¬
mitglied Noatnick  ist inzwischen seinen
Verletzungen erlegen.

Von den 17 Verletzten konnten bereits sechs
in ihre Wohnungen entlassen werden. In
Lebensgefahr schwebt nur ein Gefolgschafts-
nütglied . Die Verletzten erlitten größtenteils
Verbrennungswunden.

Der Materialschaden ist erheblich. Die Pro-
dnktion der Grube Meurostolln muß längere
Zeit unterbrochen werden. Die Aufräumungs¬
arbeiten sind im wesentlichen beendet. Er¬
freulicherweisewurden unter den Trümmern
Verletzte oder Tote nicht mehr gefunden.

K« Zote auf dem Liutang
Schanghai , 1. Dezember

Zwei Fährboote mit etwa 100 Fahrgästen
gerieten auf dem Liutang -Fluß in Nord-
Kicmgsu in einen schweren Hagelsturm
Md kenterten. Ueber 60 Insassen er¬
str a n ke n.

Mrlich ein„TagberdeutschenMM"
Köln, 30. November

Im Laufe der Arbeitstagung gab der Lei¬
ter des RDP . folgende Erklärung ab: „Ich
bin vom Präsidenten der Reichspressekammer.
Reichsleiter Amann . ermächtigt, bekannt zu
geben, daß die Reichspressekammerim Ein¬
vernehmen mit dem Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda i m
Frühjahr 1936 zum ersten Male
eine große Kundgebung der ge¬
samten deutschen Presse  veranstal¬
ten wird . An dieser Kundgebung, die sich auf
mehrere Tage erstrecken soll, werden sich alle
der Reichspressekammerangeschlossenen Ver¬
bände beteiligen. Auf einer großen gemein¬
schaftlichen pressepolitischen Kundgebung wer-
den der Reichsminister für Volksaufklärung
»nd Propaganda und der Präsident der
Reichsprefsekammer das Wort ergreifen. Die¬
ser beabsichtigte große „Tag der deutschen
Presse", der jährlich wiederholt werden wird,
soll eine Kundgebung der geschlossenen Stan-
desaemeinschaft aller für die Presse tätigen
deutschen Menfchen darstellen."

Ser Führer hat begnadigt
Berlin , 30. November

Der Führer und Reichskanzler hat den
durch das Schwurgericht in Breslau wegen
Ermordung des Bergassessorsa. D. Fritsch
zum Tode verurteilten Berthold Polotzek
zu IS Jahren Zuchthaus begnadigt.

Mwer Maraub in Madrid
Anderthalb Millionen Peseten geraubt

Madrid , 1. Dezember
Am Samstag vormittag ereignete sich in

Madrid ein außerordentlich dreister Raub¬
überfall.  Als die für die städtischen Be¬
amten bestimmten Lohn- und Gehaltsgelder
von dem soeben von der Bank zurückkehren¬
den Auto ins Madrider Rathaus geschafft
wurden, verübte eine mehrköpsige Bande
einen lieber fall  auf die mit dem Geld¬
transport beschäftigten Arbeiter, eröffnete
ein heftiges Pistolenfeuer und raubte
anderthalb Millionen Peseten.
Mehrere Verwundete blieben auf der Straße
liegen. Die Täter entkamen.

Netterer Aufschwung
-es deutschen Fremdenverkehrs

Berlin , 1. Dezember.
Der seit längerer Zeit beobachtete Auf-

schwung des Fremdenverkehrs
hat nach Mitteilung des Statistischen Reichs¬
amts im Oktober weitere Fort¬
schritte  gemacht. In 478 wichtigen Frem¬
denverkehrsorten des Deutschen Reiches war
im Berichtsmonat die Zahl der Fremdenmel¬
dungen (1,23 Millionen) um 11,8 v. H. und
die Zahl der Fremdenübernachtungen (3,34
Millionen) um 10,2 v. H. größer als im Ok¬
tober 1934, darunter für Auslandsfremde um
7,9 und 20,1 v. H. Die jahreszeitliche Ver¬
lagerung des Fremdenverkehrs von den Bä-
dein (einschließlich Seebäder ) und Kurorten
zu den Städten ergibt sich aus der Tatsache,
daß die Fremdenübernachtungen in den 200
erfaßten Bädern und Kurorten gegenüber
dem Oktober 1934 nur um 5 v. H. auf 1.25
Millionen zugenommen haben, während sie
in den 50 berichtenden Großstädten gleichzei¬
tig um 15 v. H. auf 1.38 Millionen gestiegen
sind.

Unter anderem haben sich die Fremden¬
übernachtungen in B e r l i n um 25 v. H. auf
274 320 — darunter für Auslandsfremde
um 41 v. H. auf 47 472 — und in Hamburg
um 45 v. H. auf 113 579 — darunter für
Auslandsfremde um 74 v. H. auf 17 336 —
erhöht. Da beide Großstädte in Norddeutsch¬
land liegen, weist Norddeutschland auch die
größte  Zunahme der Fremdenübernach-
tungen gegenüber dem Oktober 1934 um rd.
ein Viertel (25,6 v. H.) für alle Fremden und
um fast die Hälfte (46,1 v. H.) für Auslands¬
fremde auf. In Westdeutschland war die
Zahl der Fremdenübernachtungen um 12
und 15 v. H. und in Süddeutschland um 6
und 10 v. H. größer als im Oktober 1934.
Für Auslandsfremde ergaben sich gegenüber
dem Oktober vorigen Jahres fast durchweg
größere Steigerungen als im gesamten Frem-
denverkchr.

Seimem HMmrker
im SiM der WHW.

Berlin,  1 . Dezember.
Der erste Adventssonntag hatte im ganzen

Reich einen neuen Beweis von der Solidarität
und dem Opfersinn des deutschen Volkes ge¬
bracht: Die deutsche Beamtenschaft
und das deutsche Handwerk  haben
dem WHW. und damit den noch notleidenden
deutschen Volksgenossen in einer zweiten
Reichsstraßensammlungin gemeinsamer Aktion
ihre ganzen Kräfte zur Verfügung gestellt. In
Stadt und Land ist die gesamte deutsche Be¬
amtenschaft vom Minister bis zum jüngsten
Staatsdiener in diesem einheitlichen Willen
auf den Plan getreten und mit ihnen haben
sich die deutschen Handwerksmeister mit ihren
Gesellen und Lehrlingen für die inNot  gera¬
tenen Volksgenossen voll eingesetzt.

In Groß - Berlin  bildeten weit über
120 OOOBeamteundHandwerker.
unterstützt durch zahlreiche Umzüge und mehr
als 30 Platzkonzerte, den Stoßtrupp  im
Kampf gegen Hunger und Kälte. Von den
Geschäftsstellender NSV .-Ortsgruppen aus.
wo es vom frühen Morgen ab alle Hände
voll zu tun gab, ergoß sich ein Strom von
freiwilligen Helfern und Helferinnen über die
ganze Stadt . An den Sammlungen in den
verschiedensten Stadtbezirken beteiligten sich
neben den Reichsministern Dr . Frick und
Dr.  Gürtner  eine große Reihe von
Staatssekretären , der Reichsbeamtenführer
Neef,  Reichshandwerksmeister Schmidt,
die politischen Leiter des Hauptamtes für
Beamte, wie überhaupt sämtliche Beamten-
und Handwerksorganisationen mit ihren
Leitern an der Spitze.

In den Nachmittagsstunden , als heftiger
Regen einsetzte und die Sammeltätigkeit da¬
durch etwas schwieriger wurde , trugen schon
die meisten Berliner das schöne Sonnenrad-
Abzeichen mit den bunten Halbedelsteinen.
Im Brennpunkt der Innenstadt , Unter den
Linden, tauchte mittags inmitten der wogen¬
den Menschenmenge eine vierspännige histo¬
rische Postkutsche aus. die auf einem Umzug
begriffen war . Mit Volkstänzen wartete zu
gleicher Zeit an dieser Stelle die Hain -Giers-
dorfer Trachtengruppe aus dem Riesen¬
gebirge auf.

Ein sehr einträgliches Sammelverfahren
war die amerikanische Versteige¬
rung von Hasen  durch Forstbeamte, die
an mehreren Plätzen vorgenommen wurde.
Unter den Linden brachte ein einziger Hase
durch groschenweiseGebote, die sich zuletzt
verständlicherweise fast überstürzten, die

stattliche Summe von 14.30 Mark.  Der
große Sammeltag der Beamten und Hand¬
werker hat so in der Reichshauptstadt einen
seltenen Rahmen gefunden und darüber hin¬
aus seinem eigentlichen Zweck in vorbildlicher
Weife gedient.

Polnische Polizei
schießt ukrainische Terroristen nieder

Warschau, 1. Dezember
In Kowel  entdeckte eine Polizeistreife

die zwei seit mehreren Monaten gesuchten
Mitglieder der ukrainischen
L e r r o r o r g a n i s a t i o n , Nikitiuk
und SYlluk,  die im Sommer dieses Jahres
drei Polizeibeamte und einen
Priester ermordet  hatten . Da die
Mörder sich mit der Waffe in der Hand der
Verhaftung widersetzten und zu flüchten der-
uchten, machten die Polizisten von der Waffe
Jebrauch und erschossen  die beiden Ter¬
roristen

Deutschland Met im Fernsehen
Berlin , 1. Dezember.

Oberpostrat Dr . Banneitz  vom Reichs¬
postzentralamt , hielt auf der 19. Post- und
Telegraphen -Wissenschaftlichen Woche der
Verwaltungsakademie Berlin einen Vortrag
über die Entwicklung des Fernsehens  in
Deutschland. „Die Deutsche Reichspost", so
erklärte der Redner u. a., „hat bereits zu
einer Zeit, in der gerade eben erkennbar
wurde, daß das Fernsehen in den Bereich
der technischen Möglichkeiten rückte, die Füh¬
rung auf dem Gebiete der Fernsehentwicklung
übernommen. Im Jahre 1928 wurde in,
Reichspostzentralamt ein Laboratorium ein¬
gerichtet, dessen Aufgabe die Entwicklung so¬
wie Förderung des Fernsehens und die Auf¬
stellung von Richtlinien und Normen ist. Es
konnten so gleichzeitig von der Deutschen
Reichspost die Entwicklungsarbeiten der Er¬
finder und der Werke unterstützt werden.
Hierdurch wurde eine Zersplitterung ver¬mieden.

Fernsehen in Berlin
schon zu Weihnachten

Dank dieser sehr frühzeitigen Arbeiten der
Deutschen Reichspost gehört Deutschland
heute zu den Staaten , in denen das Fern¬
sehen am meisten fortgeschritten
ist. Im Jahre 1932 hat die Deutsche Reichs¬
post bereits eine Fernsehanlage in Berlin-
Wchleben eingerichtet, die technisch so weit
vervollkommnet war , daß sie für emen Pro¬
grammversuchsbetrieb eingesetzt werden
konnte. Leider wurde diese Sendeanlage beim
Brand der Halle IV der Funkausstellung im
August 1935 vollkommen zerstört; der sofort
in Angriff genommene Wiederaufbau ist jetzt
nach drei Monaten schon fast beendet, so daß
noch vor Weihnachten  mit der Wie¬
deraufnahme regelmäßiger Fernsehsendungen
für Berlin gerechnet werden kann

Erfolge auf dem Brocken
Während des letzten Sommers sind von

der Deutschen Reichspost umfangreiche und
kostspielige Versuche mit einem aus dem
Brocken  im Harz aufgestellten Fernseh¬
sender durchgeführt worden . Diese Versuche
sollten dazu dienen, Grundlagen für die Ver¬
sorgung großer Gebiete mit Fernsehsendun¬
gen, unter Umständen ganz Deutschlands, zu
schaffen. Durch die eingehenden Messungen
und Beobachtungen in der Umgebung des
Harzes sind außerordentlich wertvolle Unter¬
lagen für die wissenschaftliche und praktische
Weiterentwicklung des Feimsehens geschaffen
worden. Versuche, das Fernsehen über
Kabel  zu übertragen , sind ebenfalls mit
gutem Erfolg  durchgeführt worden.
Trotz der wertvollen Ergebnisse der letzten
Versuche und trotz der Fortschritte , die in
letzter Zeit erzielt worden sind, birgt das
Fernsehen doch noch eine große Anzahl von
Problemen und Verbesserungsmöglichkeiten,
so daß noch für die nächsten Jahre eine Un¬
menge Arbeit von den Fernsehtechnikern zu
leisten ist."

IMeMMUMl
mit WräWer BuKMrnng

Zwei Juden leiten Wiener Zentrale
Wien,  1 . Dezember

Der Wiener Polizei ist die Aushebung
einer Schmugglerbande  gelungen , die
einen schwunghaften Devisenschmug-
g e l zwischen Oesterreich und Ungarn betrieb.
Die Drahtzieher der Schmuggelgeschäfte, die
nicht selbst schmuggelten,  sondern
bezahlte  Schmuggler in Dienst nahmen,
find die Juden  Josef Schächer und
Abraham Marder.  Der Schmuggel war
so umfangreich, daß er das zwischen Oester¬
reich und Ungarn bestehende Zahlungsclea¬
ring wesentlich beeinflußte.

Die polizeilichen Erhebungen stoßen auf
Schwierigkeiten, weil die gesamten Aufzeich¬
nungen und die Buchführung der jüdischen
Betrüger in hebräischer Sprache  ab-
gefatzt sind.

Arkeile im Bukarefler Devisenprozetz
In dem großen Bukarester Betrugsprozeß

egen fünf rumänische Angeklagte, die einer
elgischen Jndustriellengruppe 25 Millionen

Lei „Vermittlungsgebühr"  für eine
angebliche Devisengenehmigung  ent¬
lockt hatten, wurde am Samstag das Urteil ge¬
fällt. Es wurden Gefängnisstrafen von 6 Mo¬

naten bis zu 5 Jghren verhängt. Der des Be¬
truges beschuldigte ehemalige Bukarester Poli-
zei-Jnspektor erhielt 2 Jahre Gefäng-
n i s, der wegen Begünstigung gleichfalls ange-
klagte ehemalige Vizepräsident des
Senats,  Rechtsanwalt Jliescu  wurde
freigesprochen. Der geschädigten Firma ist ein
Schadenersatz  von 25. Millionen Lei zu¬
gestanden worden.

Lurasia Flteger tödlich abgestüm
Nanking, 1. Dezenrber

Dem Flugplatz in Nanking wurde auL
?)enan in der Provinz Schanst telegraphisch
gemeldet, daß das Eurasia - Flug¬
zeug  V, ' das seit dem 27. November vermißt
wurde, am 28. November bei Lingtai , etwa
90 Kilometer südöstlich von Pingliang a b -
gestürzt aufgefunden  worden sei.
Der deutsche Flugzeugführer Brohm  und
der deutsche Bordmechaniker Meier  sollen
t o t, die beiden Fluggäste verletzt sein. Die
Eurasia hat von Siang in Schansi unter
Führung des Fliegers Horn  eine Expedi¬
tion ausgesandt , um die Richtigkeit dieser
Meldung zu prüfen und etwaige Einzelheiten
des Unglücks festzustellen.

Flugzeugunglück über Moskau
Während eines Probefluges über Mos¬

kau  stürzte ein Privatflugzeug  aus
geringer Höhe ab. Die fünf Mann starke Be¬
satzung konnte wegen der Bodennähe von
ihren Fallschirmen keinen Gebrauch machen
und kam ums Leben.

Vollständige Namensangabe
bei Geschästslnseraten

In einem Bescheid vom 12. November 1935
hat , wie die Wirtschastsgruppe Einzelhandel
erfährt , der Werberat der deutschen Wirt¬
schaft zu der Frage Stellung genommen, wie
bei Geschäftsanzeigen die Bezeichnung des
Inserenten erfolgen muß. Der Weiwerat
führt dazu aus , daß eine Anzeigenwerbung,
bei der zur Bezeichnung des Inserenten ledig¬
lich die Telephonnummer angegeben wird,
auch dann gegen die Grundsätze eines ge¬
sunden Wettbewerbs verstößt, wenn die An¬
kündigung noch die Händlereigenschaft er¬
kennen läßt . Der Werberat verlangt , daß
der Werbungtreibende sich offen zu seinem
Namen bekennt. Handelt es sich um An¬
zeigen, die in einer Großstadt veröffentlicht
werden, so müsse auch verlangt werden, daß
der Werbungtreibende außer seinem Namen
noch die genaue Anschrift angibt . Es würde
nicht ausreichen, wenn lediglich Namen und
Telephonnummer genannt werden, da der
Verbraucher auf Grund dieser Angaben
allein das Geschäftslokal des Inserenten
nicht ausfindig machen kann, um etwaige
Ermittlungen über dessen Leistungsfähigkeit
(z. B. durch Schaufensterbesichtigung) anstel¬
len zu können. Bietet ein gewerbsmäßiger
Vermittler in einer Zeitungsanzeige seine
Dienste an , so muß er sich auch als Vermitt¬
ler bezeichnen. Er darf also nicht inserieren:
„Ich suche zu kaufen" usw., sondern muß
sagen: „Ich vermittle Käufe in diesen oder
jenen Sachen."

NerbrauKerhöOstyreise sür Speise-kartosseln
Ter Württ . Wirtschaftsminister — Preis¬

überwachungsstelle — hat für die Abgabe
von Speisekartoffeln an den Verbraucher für
die Monate Dezember 1935, Januar und
Februar 1936 neue Höchstpreise festgesetzt.
Die Verordnung wird im Regierungsanzei¬
ger sür Württemberg vom 3. Dezember 1935
veröffentlicht  werden und wird durch
das Polizeipräsidium Stuttgart und die
Oberämter bekanntgegeben werden.

Bei der Festsetzung der neuen Verbrau¬
cherpreise mußten die mit der fortschreiten¬
den Jahreszeit steigenden Erzeugerpreise und
Einlagerungsunkosten berücksichtigt werden.

Im Dezember beträgt in Gemeinden über
2000 Einwohnern , ferner in Gemeinden bis
zu 2000 Einwohnern , in denen die Verbrau¬
cher nicht alle unmittelbar vom Erzeuger be¬
liefert werden und deshalb auf Zufuhr durch
Verteiler angewiesen sind, der Höchstpreis
für gelbe Sorten  frei Keller für den
Zentner 3,60 NM., für 10 Pfund im Laden
42 Rpf. und für 1 Pfund 5,5 Rpf. Die ent¬
sprechenden Stuttgarter Preise betragen 3,70
RM., 43 Rpf. und 5,5 Rpf. Für Gemeinden
bis zu 2000 Einwohnern mit unmittelbarer
Versorgung ist der Preis für den Zentner
frei Keller auf 3,15 NM. und für 10 Pfund
im Laden auf 32 Rpf. festegesetzt worden.

Die Dezemberpreise für weiße , rote
und blaue Sorten  liegen niederer. Sie
betragen für Gemeinden über 2000 Einwoh¬
ner und in gleichgestellten Gemeinden für
den Zentner frei Keller 3,30 RM., für 10
Pfund im Laden 39 und für 1 Pfund 4,5
Rpf., für Groß -Stuttgart 3,40 RM., 40 Rpf.
und 4,5 Rpf. und in Gemeinden mit unmit¬
telbarer Belieferung durch den Erzeuger für
den Zentner frei Keller 2,85 RM., sür 10
Pfund im Laden 29 Rpf.

Der Höchstpreis für die Sorte „Kuppin-
ger" erhöht sich um 60 Rpf-, für die Sorte
„Julinieren " um 1 RM. und für die Sorten
„Frühe Hörnchen", „Tannenzapfen ", „Rote
Mäuse" um 2 RM. den Zentner gegenüber
dem Preis für gelbe Sorten . Von der Fest¬
setzung eines Höchstpreises für diese Sorten
bei Abgabe nach Pfunden wurde abgesehen.

Die Preise für Januar und Februar kön¬
nen der Bekanntmachung im Regierungs¬
anzeiger für Württemberg und in den Be-
zirksamtsblättern entnommen werden.
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„Dienerin an Volk und Vaterland"
Reichsstatthalter Murr und Reichssrauenschaftssührer Stoltz -Klink aus dem Eautrefsen der

NS .-Frauenschast in Freudenstadt

Ligenberiekt der I48 - ? resso

Freudenstadt, 1. Dezember. Die NS-
Frauenschaft Gau Württemberg -Hohenzol-
lern veranstaltete am Samstag und Sonn¬
tag in Freudenstadt ihr Gautressen.  das
mit einer Großkundgebung in der städtischen
Festhalle seinen Höhepunkt sand. Man muß
selbst inmitten dieser Kundgebung gestanden
haben, um an der ihr innewohnenden Be¬
geisterung die erhebende Stimmung dieser
stunde ermessen zu können. Die größten
Iäle der Stadt reichten nicht aus , die Menge
derer zu fassen, die trotz schlechten Wetters
teilhaben wollten an diesem in seiner Art
geradezu festlichen Erlebnis.

Ein gelungener, eindrucksvoller Sprechchor
der Hitlerjugend und Märsche des Kreis¬
musikzuges der NSDAP . Freudenstadt leite¬
ten die Kundgebung ein. die ihren Auf¬
takt in der feierlichen Begrüßung der Reichs-
srauenführerin Gertrud Scholtz-Klink durch
Pgn . Lutz und Kreisleiter Lüdemann
fand . Nachdem die Reichsfrauensührerin in
schlichten, zu Herzen gehenden Worten zu den
versammelten Frauen gesprochen hatte , er-
griff, von begeisterten Heilrufen begrüßt
Reichsfiatlhalter und Gauleiter Murr
das Wort . In seiner mehrfach von zustim¬
mendem Beifall unterbrochenen Rede nahm
er ausführlich zu der Frage Stellung , ob
und wie weit die deutsche Frau am politi¬
schen Leben Anteil nehmen solle. Der Natio¬
nalsozialismus vertrete die Ansicht — so
führte Pg . Wilhelm Murr aus —, daß auch
Sie Frau teilhaben solle a m
öffentlichen Leben der Nation,
aber das nur innerhalb der Grenzen, die ihr
schon von Natur aus gezogen sind.

Unser Ideal ist nicht die politisierende
Frau , wie wir sie vor der Machtübernahme
in den Parlamenten der Demokratie gesehen
haben. Wir wissen, daß der erste Wir¬
kungskreis  der deutschen Frau einzig
undalleindieFamilie  ist. Dort aber
kann sie hingegen nur dann richtige Er¬
ziehungsarbeit leisten, wenn sie nicht welt¬
fremd ist und wenn sie Anteil nimmt an
den Dingen, die den kämpfenden Mann be¬
wegen.

Wenn wir auch nicht verlangen , und es
keineswegs wünschen, daß sich die Frau nur
mit Politik besaßt, so wollen wir doch, daß
sie die Grundbegriffe der Lebensbedingungen
unseres Volkes kennen lernt . Die Mutter von
heute muß wissen, daß das Leben des Volkes
ein Kamps ist. der täglich den Einsatz jedes
Volksgenossen erfordert . Sie wird deshalb
ihre Kinder un Geiste des Dienens an Volk
und Vaterland erziehen, auf daß die deutsche
Mutter einmal mit Stolz sagen kann: Wir
haben ein starkes Geschlecht heran¬
gezogen  und damit entscheidend beigetra¬
gen zu der Aufrichtung der deutschen Nation.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungel¬
betonte der Reichsstatthalter, daß wir tue NS .-
Frauenschaft nicht aus reiner Freude am
bloßen Organisieren geschaffen haben, sondern
weil wir das gesamte Volk gemeinsam seinen

großen Zielen entgegenführen wollen. So kön¬
nen die deutschen Frauen , geeint in der NS .-
Frauenschaft, stolzen Blickes in die deutsche Zu¬
kunft hineinmarschieren, weil sie den Sieg an
ihrer Fahne geheftet wissen. Sie werden einst

von sich sagen können, Satz sie eine große
Stunde nicht klein gefunden hat und daß sie
mit das Fundament gelegt haben, zu dem ewi¬
gen unsterblichen Deutschland.

Der lang anhaltende Beifall, der den Schluß¬
worten des Gauleiters und Reichsstatthalters
folgte, bewies, welch begeisterten Widerhall der
Appell des Redners in den Herzen der Frauen
gefunden hatte.

Reichsfrauenschafksführenn Scholtz-Klink
Diese erklärte zu Beginn vor der Rede des

Reichsstatthalters an einfachen, aus dem
Leben gegriffenen Beispielen, warum sich aus
dem Liberalismus und Marxismus der
Nationalsozialismus als die
Lehre der Kraft und der Stärke
entwickeln mußte. Der Marxismus habe einst
den Satz geprägt : „Der Mensch gehört sich
selbst, er ist der Mittelpunkt alles Seins ".
Diesem aus krassestem Egoismus und ver¬
hängnisvollster Ichsucht geborenen Funda-
mentalsatz des Marxismus habe der Natio¬
nalsozialismus die Varole aeaenüber aestellt:

äd ! XhsilvUNQ . VV/iäSlik
Udlv vsikst
lill . si58sivvirsi7l6sip>

Nicht der Staat will Dich zwingen, sondern Du
sollst selbst Deiner Empfindung für Deine Volks¬
gemeinschaft Ausdruck geben. Du sollst heran¬
treten und freiwillig Opfer bringen"

So sagte Adolf Hitler bei der Eröffnung des
Winterhilfswerkes 1935/36 Hast Du seine Worte
beherzigt?? ! Geh in Dich und an Deinen Klei¬
derschrank und halte Nachlese! Es findet sich
sicher noch ein gutes Stück an Kleidung. Wä¬
sche oder Schuhwerk! Schlechtes Zeug, unbrauch¬
baren Baue! wirst Du ja doch nicht geben
wollen, um der Anderen willen nicht und noch
mehr: Deinetwillen! Aber Du findest ganz ge¬
wiß noch was Gutes, das Du entbehren kannst:
eine kleine Ueberwindung solls Dich ja wohl
kosten, sonst wärs kein Opfer! Aber wenn Du
den Rang bekommen hast, bist Du selber zu¬
frieden und darfst mit Recht ein ganz kleines
Stölzchen auf Dich haben. Drum gib und mach
Dich und Andre froh!

..Dü ' bist nichts , dein Votk ist
alles ."

Der Führer habe erkannt, daß wenn man
einen Menschen verpflichtet, in einer Gemein¬
schaft und für diese zu denken, man ihn so zu
einem starken Menschen mache, ebenso wie man
ihn in umgekehrtem Falle als haltlosen
Schwächling in die Welt stelle. Mit dieser
Lehre haben wir die Macht im Staate erobert
und solange sich auch nur hundert oder tausend
Menschen zu ihr bekennen, so lange können uns
ruhig 3 Millionen Spießer entgegenstehen,
denn einer von uns wenigen wird im entschei¬
denden Augenblick mit seinem starken Glauben
immer noch Zehntausende mit sich reißen kön¬
nen.

In klaren Worten , die von der Versamm¬
lung mit lebhafter Zustimmung ausgenommen
wurden, setzte sich die Reichsfrauenschaftsfüh¬
rerin dann besonders mit den konfessio¬
nellen Hetzern  auseinander , die unser
Volk durch unsaubere Machenschaften auszu-
ipalten und die endlich errungene Einigung
zu hinlertreiben versuchen. Mt aller Deut¬
lichkeit betonte sie, daß gewisse Kreise so lange
kein Recht hätten , über die angebliche Chri¬
stentumsfeindlichkeitdes Nationalsozialismus
zu urteilen , solange in ihren Reihen vielfach
Dinge geschehen, die mit den Grundsätzen und
der Lehre des Christentums schlechthin un¬
vereinbar seien.

„Euch, meine deutschen Frauen ", so endete
die Reichsfrauenschastsführerin ihre ein¬

drucksvolle Rede, „hat das Schicksal eine
große Aufgabe gestellt: In eureHand
ist die endgültige Entscheidung
über Deutschlands Sein oder
Nichtsein gelegt.  Ueber alles Tren¬
nende hinweg müssen sich die deutschen
Frauen finden in gemeinasmer Arbeit am
Aufbau unseres deutschen Vaterlandes . Tut
ihr dies, so werdet ihr einstmals auch vor
dem Urteil des ewigen Richters bestehen
können."

Anschließend an die mit großem Beifall
aufgenommene Rede der Reichsfrauenschasts¬
führerin sprach noch der Leiter des Rasse-
politischen Amtes Dr . Groß - Berlin . Am
Vortag hatten bereits einige Arbeitstagun¬
gen stattgefunden. bei denen auch Gaufrauen-
schaftssührerin Pg . Haindel  sprach.

Humor
„Angeklagter, haben Sie das Auto ohne je¬

den Helfer gestohlen?"
„Jawohl . . . man kann ja keinem Menschen

trauen !"

In der Schule
„Peter , wieviel Knochen hast du in deinem

Körper?"
„Zweihundertacht!"
„Falsch" — es sind nur zweihundertsieben!"
„Nein. Herr Lehrer . . . ich habe heute morgen

beim Frühstück einen verschluckt!

Ich bitte «m  Auskunft . . . .
Briefkaste « de» »Gesellschafters*

Unter dielt, vtubiil oerünemltchen wir dt« aus unterem LetertretS an »te « eüüliton se richteten
»ntiaaen . Den grasen tst tewetl« dt» letzte NbonnementSontttongbet»»lesen, lerne, Rückporto lall»
irtetUche Auskunft gewünscht wirb Dte Beantwortung der Susraae« erkolat sewetlS SamStogs.

itüi die erretlten AuSkünkte übernimm« dt« Redaktion nur di« srestaeietzltch« Verantwort»««».

Gedicht. Wir haben aus unsere Frage in einer
ver letzten Briefkastenvervssentlichungen nach dem
Wortlaut des Gedichtes .Wollt Ihr mit
durch Europa reisen"  von nicht weniger
als b Lesern Auskunft darüber erhalten . Wir
danken diesen allen herzlich für ihre Mühe und
Freundlichkeit und haben den Wortlaut dem
Fragesteller übermittelt.

L . G. t. F . Es gibt verschiedene ernsthafte und
gründliche Bücher, in denen die Vorgänge bei
der Erstürmung ves Annabergs  er-
schöpsend dargestellt sind. Solche sind „Freikorps
greift an " von Heimsoth  un Kampfverlag,
Berlin 1930. das wir Ihnen besonders empseh-
len. Außerdem finden Sie Darstellungen einschlä¬
giger Art m den Büchern „Deutscher Aus»
stand"  von Kurt Hotzel.  Verlag Kohlhammer,
Stuttgart 1934 aus Seite 83. Ferner in dem Werk
..O. F - Oberschlesien"  von Arnolt Bronnen.
Rowohlt -Verlag , Berlin 1929, Seite 294 . Das
dürsten die wichtigsten Werke sein, die wir Ihnen
nennen können.

W B . t. 8 . Das Sanitas - Depot  befin¬
de: sich Berlln -Charloltenburg 5. Ihre Anfrage
nach der Anschrift eines Dr . Weber. Hersteller
von Malzextrakten konnten wir bisher leider
nicht ermitteln . Vielleicht können Sie uns selbst
noch einen Anhaltspunkt geben, wenn Sie uns
mitteilen , auf welche Weise Sie von dieser Firma
Kenntnis erhalten haben.

8 . O. in V . Sie wollen wißen , ob es ratsam
ist. seine Stellung — sei es auch zum Zweck
des Weiterkommens — zu wechseln,  wenn
man unter 2b Jahre ist und noch keinen
A rbeitspotz  besitzt ? Nach den geltenden Be¬
stimmungen dürfen Angestellte unter 2S Jahren
grundsätzlich überhaupt nur mit Genehmigung
des zuständigen Arbeitsamtes eingestellt werden.
Ausnahmen hiervon gelten für : 1. Betriebe der
Land, und Forstwirtschaft , Haushaltung . Schtf-
tahrt und Lustfahrt : 2. Beschäftigungsverhältnisse
zwischen Betriebssichrer und dessen Ehegatten.

Kindern , Eltern und Voreltern : 8. Einstellung
von Lehrlingen , sofern mit ihnen ein ordnungs¬
mäßiger schriftlicher Lehrvertrag abgeschlossen
wird oder sein Abschluß binnen vier Wochen
nach Beginn der Lehrzeit vereinbart ist.

H. S . in St . Sie fragen , ob eigentlich die
Militärdienst zeit  während des Krieges
auf die Invalidenversicherung  unge¬
rechnet wird ? Darauf können wie folgendes
sagen : Militärdienstzeiten während des Welt-
krieges gelten in der Invalidenversicherung nur
als Ersatzzeiten für die Erfüllung der Wartezeit.
Steigerungsbeiträge zur Erhöhung der Rente
wie in der Angestelltenverficherung werden nicht
gewährt . Auch die vollen Kalenderwochen , in
denen Sie wegen einer Krankheit zeitweise
arbeitsunfähig und nachweislich verhindert waren.
Ihre Berufstätigkeit fortzusetzen, werden aus die
Wartezeit angerechnet.

R . F. i. G. Wenden Sie sich an das Deutsche
Auslandsinstitut . Stuttgart , Danziger Freiheck,
das Ihnen sicher mit Rat und Hilse bei stehen
wird.

W. B . in St . Wenn Sie aus Sparsamkeits¬
gründen die Wohnung wechseln wollen , so kaum
von Ihrer Frau selbstverständlich erwartet wer¬
den, daß sie diese Gründe billigt und mit Ihnen
zieht . Schließlich haben doch Sie als Familien¬
oberhaupt hier zu entscheiden. Sollte sie sich
weigern , so müßten Sie eben die rechtlichen
Schritte , die dann erforderlich find, wenn bös¬
williges Verlaßen vorliegt , ergreifen.

F . I . i . G. Aus dem Wortlaut Ihrer Anfrage
mäßen wir entnehmen , daß es sich um eine
rechtskräftige Entscheidung des Spruchausschußes
des Arbeitsamts  Pforzheim handelt . Ueber
die Richtigkeit der Rückforderung könnte demnach
nach Grund und Höhe kaum ein Zweifel bestehe« .
Wir halten es für das zweckmäßigste, wenn Sie
sich mit Ihrer Anfrage unmittelbar an das zu¬
ständige Arbeitsamt wenden , das Ihnen pcher
eingehende Aufklärung erteilen wird.

60 . Fortsetzung
Feuchte Nebelschwadenstrichen über den vergilbten Rasen.

Die Quelle rieselte, melancholisch plätschernd, in ihr Becken
Sie erzählte von den sonnigen Zeiten, da hier im Park noch
der schlichte alte Herr wandelte, da noch kein Streit , kein Neid,
kein giftiges Parteigezänk diesen stillen Herrensitz umtobte.

Die Scheidestunde war gekommen
Wehmütig blickte Robert in den trüben Alltag.
Sieh an ! Da trat der Sanitätsrat durch das Parktor.

ging, ohne Robert am Fenster zu bemerken, zu der Quelle,
schöpfte mit der Hand Wasser und trank.

Dieser wunderliche Vorgang wiederholte sich mehrmals.
Der Oberpacker stieß seine Kollegen an und tippte sich mit

Nicht mißzuverstehender Geste an die Stirn.
Breites Grinsen auf den Gesichtern seiner Untergebenen.
Endlich öffnete Robert das Fenster und rief:
„Doktorchen! — Sie scheinen unter die Temperenzler gehen

zu wollen, oder spukt noch immer die Idee der Cyriacus-
quelle? Uebrigens, behalten Sie Ihren Mantel an ! Wir
machen einen Spaziergang . Ich möchte gern das Grab
meines Onkels noch einmal sehen." —

Schweigend gingen die beiden nebeneinander her. Leise
-rieselte es vom grauen , verhangenen Himmel herab. Miß¬
farbene Wolken drückten tief auf die kahlen Berge

„Das ist zum Abschiednehmen just das rechte Wetter !"
Still zog Robert am Grabe des Oheims den Hut und legte

«inen Strauß vor den Grabstein. „Hinnerk Hartroth " war in
einfacher klarer Schrift in den Granit gemeißelt; nur noch
Geburts - und Sterbetag.

Als man auf dem Rückwege am Bürogebäude der Firma
Sperk L Co. vorüberging , packte den Erben quälender
Schmerz. Seine Augen konnten nicht loskommen von den
nüchternen Fenstern.

Was nutzten alle Hilfsaktionen für diesen Major , wenn
man das liebe, stolze Mädel nicht sehen durfte und in den
Nächsten Tagen in die Ferne fahren mußte?

» *

Das „liebe, stolze Mädel " saß gerade hinter der Schreib¬
maschine und nahm die Diktate Öldenbrooks auf , der heute

: gar nicht fertig werden wollte.
! Gerhard hatte des öfteren diskret die Tür geöffnet, aber
! immer wieder feststellen müssen, daß jener noch diktierte.
! Wenn auch Sperk juniors Zuversicht nach dem gestrigen
j Gespräch mit dem Vater Ediths wieder gestiegen war , ein

tiefes Mißtrauen erfüllte ihn heute gegen den eifersüchtigen
Nebenbuhler, gegen Oldenbrook.

Das Hauptbüro hatte sich bereits geleert, Hanf bot guten
Abend; aber Gerhard konnte sich nicht entschließen, zu gehen.
Er setzte sich an sein Pult und überflog noch einmal die
Wählerliste, blickte dabei unruhig auf die Tür des Privat¬
büros.

Oldenbrook zeigte beim Diktat wachsende Unruhe und
fahrige Aufregung.

„Also bitte, s—tenographieren Sie weiter an Gebrüder
Gonzales. Valparaiso ! Wo waren wir s—tehen geblieben?"

„Und so hoffen wir. daß Ihre werte Firma stets und
ständig . . ."

„Ach io . . . Freilich . . Und so hoffen wir , daß Ihre werte
Firma mit den übersandten Probemaschinen zufrieden ist und
s—tets und s—tändig von uns kauft, und daß aus der be-
s—tehenden Geschäftsfreundschaft . ."

Edith fühlte, wie Oldenbrook ab und zu heimlich zu ihr
herüberschaute.

„Geht der Brief noch weiter, Herr Oldenbrook?"
„Selbstvers—ländlich! — Wo i—landen wir ?"
„. daß aus der bestehenden . . ."
„Ach so! — Also: daß aus der des—tehenden Freund¬

schaft . . "
„Geschäftsfreundschaft, meinten Sie !"
„Fräulein von Erlbach, schreiben Sie ruhig Freundschaft!"
„Gut also: daß aus der bestehenden Freundschaft .
„. . . eine s—tets und s—tändig dauernde Verbindung

wird," diktierte Oldenbrook weiter. Feuerrot war er ge¬
worden.

„Sie meinen doch Geschäftsverbindung?"
„Nein, nein ! . . . Ich sage ja : ' daß aus der bes—tehenden

Freundschaft eine s—tändige Verbindung wird," wiederholte
der Chef und sah Edith mit einem warmen Blicke in die
Augen, „vers—tehen Sie mich denn nicht?"

Zetzt wurde es Edith doch unheimlich. Hastig fragte sie:
„Wie soll ich den Brief beenden?"
„Indem ich mich Ihnen zu Füßen lege, bin ich ganz der

Ihrige !"
Oldenbrook kam auf sie zu, ergriff ihre Hand, „aber ver-

s—tehen Sie mich immer noch nicht, Fräulein Edith ? Ich
erkläre Ihnen , daß ich Sie liebe, immer liebe, s—tets und

s—tändig liebe!"
„Herr Oldenbrook!"
„Es ist selbstvers—ländlich ungewöhnlich, wenn solch ein

Hages—tolz wie ich, einer s—trahlend schönen, jungen Dame
seine Liebe . . ."

„Ich muß gestehen . . ."
„Ich muß auch ges—tehen!" Oldenbrook beugte sich über

Ediths Hand, mit bebender Stimme fuhr er fort : „Ja , ich
muß ges—tehen, daß ich Sie liebe, und frage Si«: Wollen
Sie die Meine werden ?"

„Ich bitte doch . .
„Gewiß, diese ganzen besonderen Ums—tände verwirren

Sie , aber . .
Oldenbrook zuckte zusammen. Nebenan wurde eine Tür

knallend ins Schloß geworfen. Er sah nach: Das Hauptbüro
lag verlassen. Ein sieghaftes Lächeln umspielte seine Lippen.

„Herr S —perk junior ist eben nach Hause gegangen! —
Gnädiges Fräulein , akzeptieren Sie mein . . ."

„Angebot wollen Sie sagen, Herr Oldenbrook? . . . Zu
meinem größten Bedauern muß ich Ihnen mitteilen, daß ich.
von Ihrer freundlichen Offerte . ."

„Jetzt s—potten Sie auch noch! Wenn ich auch nicht mehr
so ganz jung bin, wenn ich auch nicht die bes—techende, aber
doch recht unbes—tändige Charakterveranlagung unserer
heutigen jungen Herren Hab« . . ."

Damit meint er Gerhard , dachte Edith.
„. . . so bin ich schon durch mein gesetzteres Alter und durch

eine gewisseS —tetigkeit dazu bes—timmt, einer jungen Frau
eine s—tarke S —tütze zu sein!"

„Herr Oldenbrook, ich schätze Sie hoch. Ob aber . .
„Ehen mit größeren Altersunterschieden s—tehen durchaus

nicht unter einem schlechtenS —lern . Daß ich alle Ihre An-
s—prüche erfülle, darüber dürfen Sie keinen Zweifel hegen."

Edith vermochte dem Redefluß dieses sonst so stillen
Mannes nichts entgegenzusetzen.

„Dazu kommt, daß ich bezüglich meines Vermögens be-
ŝ - timmt gut das—tehe und meine S—tellung in dieser
Firma als Teilhaber . . ."

„Aber so berühmt geht die Firma jetzt nicht mehr," sagte
Edith, nur um einmal etwas einzuwenden.

„Wenn der S —tolz des Herrn S—perk auf seine S—tel¬
lung in der Oeffentlichkeit durch einen Reinfall gebrochen
ist, s—teht «s sofort wieder besser."

„Wenn schon einmal über Geld geredet wird : Bei mir ist
nichts vorhanden !" Das war kurz und bündia . Edith hoffte,
vielleicht kommt er dadurch zur Vernunft!

Fortsetzung folgt.
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3m MM des»eutschea Arbeitm
So arbeitet-te Deutsche Arbeitsfront im Sau Württemberg

n.

Me Unkerstühungsabteilung
Wenn man das Wesen und die Aufgaben

dieses Amtes der Deutschen Arbeitsfront aufeine knappe Formel bringen will, so kann
man sagen, daß dieses Amt die hohe Idee
derKameradschaftindieTatum-
setzt . Die Kameradschaft der Tat , die in
der Deutschen Arbeitsfront unzweideutig ver¬
ankert ist, die Kameradschaft der Tat , die
jedem Mitglied der Deutschen Arbeitsfront
.die Gewißheit gibt, daß es sich in den Schick¬
salsfällen des Alltags als Glied einer fest
gefügten Gemeinschaft betrachten und damit
sicher geborgen fühlen kann und soll. Kein
Mitglied der Deutschen Arbeitsfront darf sich
in der Zeit der Not einsam und verlassen
fühlen, jedes Mitglied soll den Glauben
haben, daß in schwerer Stunde sür
ausreichende Hilfe gesorgt  ist.
Wohl haben auch die früheren Gewerkschaf¬
ten Unterstützungen bezahlt, aber ihre Hilfe
trat nur ein, wenn gar kein anderer Weg
mehr übrig blieb, und dann bekam auch noch
jeder gerade so viel, was sein Berussverband
gerade zahlen konnte. Wie die Vielheit der
Verbände hat die Deutsche Arbeitsfront auch
die Vielheit  der einzelnen Unterstüt-
zungSkassen  hinweggefegt und der Un¬
fug der zuletzt mehr als 60 (in Worten:
sechzig) verschiedenen Mitgliedsbücher mit
2000 (in Worten : zweitausend) verschiedenen
Beitragsmarken ist für immer verschwunden.
Heute umfaßt die Unterstützungsabteilung
der Deutschen Arbeitsfront sämtliche Unter¬
stützungseinrichtungen der früheren Ver¬
bände, mit Ausnahme der Deutschen An¬
gestelltenschaft. deren Eingliederung aber
ebenfalls nahe bevorsteht.

Daß gerade in der gegenwärtigen Zeit, in
der die Arbeitslosigkeit noch nicht vollständig
überwunden ist, die Unterstützungen eine ge¬
hobene Rolle spielen, darf nicht wunder¬
nehmen. Darüber hinaus zahlt die DAF.
die jährlich 75 Millionen Mark an Unter¬
stützungen ausgibt , auch in den verschiedenen
anderen Fällen des täglichen Lebens Unter-
stützungsgelder.  So unterscheidet man
Erwerbslosenunterstützung infolge Arbeits¬
losigkeit oder Krankheit. Jnvalidenunterstüt-
zung, Notfallunterstützung , Heiratsunterstüt¬
zung, Sterbegeldunterstützung , sowie Unter¬
stützung sür Opfer der Arbeit.

Die Erwerbslosenunterstützung
wird nach einjähriger Mitgliedschaft mit
einem täglichen Unterstützungssatz in der
Höhe des Wochenbeitrags der betreffenden
Beitragsklasse gewährt . Insgesamt wurden
allein sür Erwerbslosenunterstützung zusätz¬
licher Art monatlich mehrere Millionen an¬
gewandt.

Die Gewährung der Jnv alid en-
unter  st ützung  ist in der Regel an die
Leistung einer Rente durch eine staatliche
Versicherung von mindestens 66-/2 oder von
dem Gutachten eines von der DAF zu be¬
stimmenden Arztes abhängig , nach minde¬
stens zehnjähriger Vollmitgliedschaft. Sie
errechnet sich aus dem Durchschnitt der in den
letzten fünf Jahren bezahlten Vollbeiträge
und aus der Anzahl der bisher zur DAF
oder einem früheren Verband geleisteten Bei¬
träge. Weiterhin hat die Nnterstützungs-
abteilung die Weiterzahlung der Invaliden¬
renten, die früher schon von einem Verband
bezahlt wurden , in gleicher Höhe übernommen.

Weiter gewährt die DAF eine einmalige
Notfallunterstützung,  sofern eine
außerordentlich große Notlage bei einem
Volksgenossen nachgewiesen werden kann.
Für solche Anträge ist kein bestimmter Unter¬
stützungssatz vorgesehen, hier wird von Fall
zu Fall entschieden.

Weibliche Mitglieder erhalten , wenn sie sich
verheiraten und aus ihrem Arbeitsverhältnis
ausscheiden, eine einmalige Heirats¬
unterstützung,  deren Höhe sich aus den
bisher gezahlten Beiträgen errechnet.

Sterbegeld - Unterstützung  wird
nach einjähriger Mitgliedschaft sowohl beim
Tode des Mitglieds als auch beim Tode
seiner Frau oder seiner Kinder gewährt. Die
Höhe errechnet sich ebenfalls aus der Höhe
der bezahlten Beiträge.

LeiMmch-er Arbeit
Zur Einheit will der Deutsche, will her¬

aus aus Trug und Schein , ein Ganzes
will er, und wenn er kämpft so ist'S nicht
der Triumph und nicht die Beute , die ihn
spornt, es ist das Wunder der Voll¬
kommenheit . Dietrich Eckart

Verunglücken durch Naturkatastrophen
oder Einwirkung höherer Gewalt gleichzeitig
mehrere Volksgenossen tödlich auf ihrer ge¬
meinsamen Arbeitsstelle, so kann den Hinter-
bliebenen eine Unterstützung aus der Stif¬
tung „Opfer der Arbeit'  gewährt wer¬
den. Ueber die Höhe und Dauer Ser Unter¬
stützung wird von Fall zu Fall entschieden.

Wenn man bedenkt, daß im ganzen Reich
zusammen Monat sür Monat zwischen hun¬
dert- und zwerhunderttausend Unterstützungs¬
anträge eingehen, dann kann man ermessen,
daß überall , im Reichsamt und auf den Gau¬
ämtern . aber auch in den einzelnen Verwal¬
tungsstellen eine Menge Arbeit geleistet wer¬
den muß. die den persönlichen Einsatz eines
jeden Amtswalters fordert, denn von dieser
Arbeit hängt es ab, daß der bedürftige
Volksgenosse im Lande in den Besitz der ihm
zugedachten Unterstützung auf ras che st em
Weg kommt. Auf raschestem Wege, denn
schnelle Hilfe ist doppelte Hilfe. Aus dieser
Erkenntnis heraus ist die Organisation des
Amtes in kluger Umsicht gestaltet worden,
aus dieser Erkenntnis ist zum Beispiel die
Anordnung ergangen, daß die Unterstützungs¬

anträge der Mitglieder der Deutschen Ar¬
beitsfront an die örtlichen Verwaltungs¬
stelle draußen im Lande zu richten sind, wo¬
mit zeitraubende Rückfragen vermieden wer¬
den. Die örtlichen Verwaltungsstellen haben
die Aufgabe, die persönlichen Verhältnisse der
Unterstützungssuchenden gewissenhaft zu prü¬
fen und den Antrag weiterzugeben.

Ist über den Antrag zustimmende Entschei¬
dung gefallen, so erfolgt die Auszählung der
Erwerbslosen- und Krankenunterstützungdurch
die örtlichen Verwaltungsstellen , die der
übrigen Unterstützungsarten durch die Post,
In Zusammenarbeit mit der Reichspost wer¬
den dem Unterstützungsempfänger dadurch
viele Wege erspart . Ein Bild von der reich¬
haltigen Arbeit, die hier zu leisten ist, wird
greifbar , wenn man sich vergegenwärtigt,
daß die Unter st ützungsabteilung
im Gau Württemberg - Hohenzol-
lern  seit Bestehen des Amtes, also seit dem
1. Oktober 1934 insgesamt in 141 000 Fällen
Unterstützung jeder Art bewilligt und dafür
die Summe von über 2 370 000 Mark zur
Auszahlung gebracht hat . Diese Verwirk¬
lichung deS nationalen Sozialismus ist für
die Deutsche Arbeitsfront eine Selbstver¬
ständlichkeit. ist Arbeit auf dem Weg, dessen
Richtung und Inhalt bestimmt ist von Dr.Leys Worten : Sozialismus ist Kameradschaft,
Nationalsozialismus kameradschaftlicheSchick-
salsgemeinschaft eines ganzen Volkes.'

/4m Llartiaoteu (Holzschnittvon Pfaehler von Othegravenl

Marxistisch« Arbeit« findet wieder heim
.Ein Arbeiterstaat. wie es keinen Msiien ans-er Ml!gibt"

Vor Jahresfrist aus Holland ausgewieseu,
hat ein deutscher Arbeiter in Deutschland wie¬
der seine Heimat gesunden. Er kam mit seiner
Familie in hilfsbedürftigem Zustande an und
wurde von der Nationalsozialistischen Volks¬
wohlfahrt betreut. In folgender Weise hat er
sich über seine Eindrücke in Deutschland in
einem Schreiben an frühere marxistische Ge¬
nossen im Ausland geäußert, das in der
Sprache dieses einfachen Mannes zeigt, welches
Erlebnis die Rückkehr in ein neues
Deutschland für diesen marxistisch
verhetztenArbeiterbedeutete:

„. . . Du bist wohl gespannt, etwas zu hören,
wie es uns arbeitenden Klassen hier geht, von
all dem Guten, was hier geschafft wird. Ich
kann Dir nur einen kleinen Bruchteil schrei¬
ben, ein Buch ist nicht groß genug.

Ich habe hier einen Arbeiterstaat  ge¬
funden, wie es wohl keinen zweiten
auf der Welt gibt.  Wir haben hier Ar¬
beit und unser gutes Auskommen. Man ist
als Arbeiter geachtet,  vom Führer bis zum
geringsten Arbeiter. Es ist des Führers Wille,
daß jeder sich gleich ist, n«d der wird auch
ausgeführt.

Es ist auch nicht übersehe» worden, was zum
Wohle der Arbeiter und ihrer Familie getan
werden kann, hauptsächlich zum Wohle der
Kinder. Erholungsheime, Sonderfahrten , Lust¬reisen und was nicht noch alles, genau so für
uns Arbeiter wie für Grafen und Fürsten.
UnserFührerkenntnurArbeiter,
und ich glaube, dieser Wille besiegt auch jeden,
denn man findet hier eine Kameradschaft, wie
ich es noch in keinem Land gesehen habe. Not
und Elend gibt es wirklich nicht mehr. Sie
sind verschwunden. Wir haben hier Einrich¬
tungen, die darüber wachen, daß sie überhaupt
nicht entstehen können . . .

Deutschland hat mir Arbeit und Brot ver¬
schafft und hat mir Unterstützung zukommen
lassen. Ich habe eine Heimat gefun¬

den , ein neues Deutschland , und
ich bin stolz auf meine neue Hei¬
mat.  Jeder muß sich hier wohlfühlen, ob er
will oder nicht. Adolf Hitler hat in Deutschland
fertiggebracht, was andere gern wollten und
nicht fertigbringen konnten. Also Hut ab vor
diesem Mann , der das geschafft hat.

Das Wtnterhilfswerr,  vom Führer
ins Leben gerufen, hat die Aufgabe, über das
Wohl der Arbeiter zu wachen. Es sorgt für
Kohlen, Lebensmittel und Kleidung. Gut¬
scheine von zehn bis fünfzehn Reichsmark sind
keine Seltenheit . Nicht einer wird da¬
bei  v e r g e s s e n, ob er Arbeit hat oder nicht.
Wer keine Arbeit hat , bekommt natürlich aus¬
kömmlich.

Dazu kommt die Deutsche Arbeits¬
front.  Sie führt die Aufsicht über die Be¬
triebe, sie regelt die Arbeitszeit und sorgt für
gesundheitliche Arbeitsräume . Hauptsache ist
immer die, daß der Arbeiter vor sämtlichen
Gefahren geschützt ist. Dann haben wir
„Kraft durch Freude ", die die Erho¬
lungsreisen unter sich hat. Es geht nach dem
schönen Süden , es geht nach dem hohen Nor-
oen, und keiner ist davon ausgeschlossen.

Die Adolf - Hitler - Siedlung  ist
Wohl die schönste Einrichtung, die es gibt. Die¬
ses geht ungefähr so vor sich. Es find Zwei-
familien-Häuser, sobald sie fertig sind, zichensie Leute ein. Me müssen ihren gewöhnlichen
Mietzins befahlen, aber in wenigen Jahren istdas Haus ihr Eigentum. In diesem Sinn,
könnte ich noch ein ganzes Buch schreiben.

Ueber das alles, was ich Dir geschrieben
habe, kann sich wohl keiner so gut ein Bild
machen als Du . Du wirst die gleichen Wörter
gebrauchen wie ich, denn ich kann dieses eine
sagen, ich nenne das eine Errungenschaft
der Arbeiterschaft.  Ich wollte, Ihr
wäret hier dabei und konntet das miterleben.
Du würdest genau so sagen wie ich, wie ist das
möglich, wie brachte der Mann das fertig?'

Hunger in den
lu-eten-eutschen Bergbaugebieten

Kinder ohne Brot — Vater ohne Arbeit
Oft schon wurde von dem grenzenlosenElend in den nordwest böhmischen

Braunkohlengebieten  berichtet , und
unbeschreiblich ist die dort herrschende Not.
Tausende deutscher Bergarbeiter , die noch vor
wenigen Jahren in den Gruben ausreichend
Arbeit und Brot fanden, sind heute schutzlos
dem Hunger und der Kälte ausgelieferi.
Nicht nur aus allen Staatsstellen wurden
die Sudetendeutschen im Laufe der Jahre last
restlos verdrängt , auch in den Kohlengruben
hat es die „T s che chi s i e r u n g d e s B r 0°
t e s ' . die in der Tschechoslowakei rücksichts¬
los und mit allen Mitteln betrieben wird , so¬
weit gebracht, daß die deutschen Bergarbeiter
heute hungernd und frierend in ihren Hütten
sitzen, ohne Hoffnung , jemals wie-
derArbeit und Brotzu finden.

Ein sehr eindringliches Merkmal sür diele
furchtbare Entwicklung ist der Mitglied
derstandüei den Bruderladen  der
Bergarbeiter . Im Jahre 1920 zählte die
Bruderlade in Falkenau an der Eger noch
14 458 versicherte Mitglieder , während es-
heute nur mehr 4812 sind! Diese kalten Zah¬
len zeigen mit erschreckender Deutlichkeit den
grauenvollen wirtschaftlichen Ver¬
fall  in den sudetendeutschenGebieten. Nur
wer das Elend mit eigenen Augen gesehen
hat . vermag zu ermessen, welcher Jammer
hinter diesen Zahlen steht. Seit Jahren sind

H6 von einem „Ivtlt " ltelsubei'

Da sah ich einen in Hamburg steh'u...
Da sah ich einen in Hamburg steh'n.
der ging auf große Fahrt,
der ließ sich den Wind um die Nase weh'n,
der sagte dem Werktag auf Wiederseh'u,
hoiho, und gute Fahrt!

Der stand zum e r st e n m a l an Bord,
unbändig froh und frei,
und wußte nur das eine  Wort
an jedem Platz und jedem Ort:
„Hoiho, ich bin dabei!

I ch bin dabei, der ich bisher
vom Leben nichts gewußt,
als Tag für Tag zur Schmiede geh'n
und immer nur vor'm Amboß steh'n,
verräuchert und verrußt!

Ich bin dabei! Ich bin dabell
Der Hafen riecht nach Teer,
und heiser schrillt der Möwen Schrei
und ich bin dabei! Ich bin dabei,
und salzig schmeckt das Meer!"

Denselben sah ich in Hamburg steh'n.
da war die Fahrt vorbei,
da ries er: „Heil Hitler , Herr Kapitän,
und im nächsten Jahr woll'n wir uns wieder-.

seh'n.
denn dann bin ich wieder dabei !"

8ed.-L.

die erwerbslose« Bergarbeiter ohne ans¬
reichende Unterstützung.

Besonders bei jüngeren Erwerbslosen treten
Tuberkulose  und Erkrankungen der
Nervensysteme so zahlreich aus, daß nur durch
dringende Abhilfe Epidemien vermieden wer¬
den können. Am furchtbarsten wirkt sich d«
allgemeine Notlage auf die Jugend aus . Nach
schulärztlichen Feststellungen sind 6 0 v. H.
der Bergarbeiterkinder unter¬
ernährt!  Mit blassen, abgezehrten Gesich¬
tern und in mangelhafter Kleidung komme«
diese Kinder ohne Essen in die Schule. Meie
von ihnen wissen nicht, was es heißt, sich ein¬
mal satt zu essen!

Ueber die katastrophalen Zustände in de«
sudetendeutschen El«EK>sgebieten. die allmäh-
lüh zu einem europäischen Skandal
auswachsen. haben in der letzten Zeit auch
tschechische Zeitungen eingehend berichtet. Die
tschechischen Zeitungen  versuche«
nun nicht mehr M leugnen, daß es sich bei
-der „Krise' in der Tschechoslowakei um eme
Erscheinung handelt , die sich mit furchtbar«
Härte fast ausschließlich in den iudeteud« tt»
schen Industriegebieten auswirkt.

Ueberall im sudetendeutschen Gebiet findet
man heute maßloses Elend, überall ruh« ü>e
Räder und rostende Maschinen. So sind auch
die einstmals blühenden Bergbaugebiete i»
Nordwestböhmen heute ein Bild d< s
Jammers und der Not.
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